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Bedenke vor der Selbständigkeit: 


Aus der richtigen Erkenntnis der Idee des Handwerks, 
der Pflege und Anerkennung der handwerklichen Berufs- 
standsgemeinschaft, der Einordnung dieser gewerblichen 
Schaffenskrafte in die Volksgemeinschaft, ergibt sich die 
Notwendigkeit, das deutsche Handwerk durch Ausbildung 
und Förderung des Nachwuchses auch fur die Zukunft zu 


erhalten. Die dem Handwerk eigene Struktur, der Drei- 
klang „Lehrling, Geselle, Meister“, führt folgerichtig zum 
Ziele des handwerkliche sbildungsganges: zur Selb- 


standigkeit. So wird bereits den Lehrling der Wunsch be- 
seelen, nach Abschluß seines dreistufigen Ausbildungs- 
ganges selbst einen Betrieb zu eröffnen. Zunehimende Er- 
fahrung, wachsende Fahigl steigendes Selbstbewudt- 
sein und Auswirken der freien Initiative des jungen Meisters 
führen zur Eröffnung eines eigenen Betriebes 


Dieser aufgezeigte Weg, der theoretisch leicht durch- 
zuführen ist, wird in der praktischenDurch- 
führung auf erhebliche Schwierigkeiten 
stoßen. Es sind eine Reihe ausschlaggebende wichtige 
Faktoren, die der Betriebseröffnung entgegenwirken. Wie 
in den übrigen Zweigen der gewerblichen Wirtschaft, so 
ist auch für das Handwerk festzustellen, daß es zahlreiche 
Hemmungen gibt, die den Junghandwerker davon abhalten 
können, sich selbstandig zu machen, Für den wirklichen 
Könner in seinem Fache werden derartige Hemmungen 
überwindbar sein. Der Mutige setzt sich zielbewußt und 
energisch allen Schwierigkeiten zum Trotze durch. Er laßt 
sich nicht durch den wirtschaftlichen Mißerfolg anderer 
Betriebsführer abschrecken. Voraussetzung für 
das Gelingen seınerPlanesindaber nicht 
alleinguterWilleundjugendlichesDrauf- 
gangertum, sondern gediegenes Fach- 
wissen, kaufmännische Eignung in Ver 
bindung mit Fleiß und Ausdauer 


Der junge Meister, der an die Schaflung einer eigenen 
Existenz denkt, muß in erster Linie von der richtigen Be- 
rufsauffassung durchdrungen sein. Er muß Freude am ge- 
wählten Handwerk haben. Die technische Fuhrung des 
Handwerksbetriebes wird dann zur Last und Qual werden, 
wenn sie nicht vom rechten Berufsgeist durchdrungen ist, 
Reines Hasten nach Verdienst erweckt Unzufriedenheit, 
Unlust, Unruhe und ist die Quelle von Unklarheiten, Mu. 
stimmungen und Mißerfolgen. In einer echten Arbeits- 
gemeinschaft zwischen dem jungen Meister und seinen 
Gefolgschaftsmitgliedern zeigt sich Arbeit als gern getane 
Pflicht und Dienst am Kunden. Der junge Betriebsführer 


muß als Vorbild eines Menschenführers eine Persönlichkeit 
darstellen. Er darf sich nicht zu früh selbstandig machen. 
Wenn er aus seinen Fehlern gelernt und seine Fachkennt- 
nisse durch langjahrige Tätigkeit als Geselle vertieft hat, 
wird er durch gesteigerte Fahigkeit, mit Menschen umgehen 
zu können, zu Menschenkenntnis, Lebenserfahrung, ge- 
sunder Urteilsfahigkeit, Umsicht und zu der fur das Leben 
erforderlichen Widerstandsfähigkeit gelangt sein, so daß 
er sich als ganzer Kerl in seinem Beruf durchzusetzen ver- 
mag. Besonders der junge Anfanger muß in der Lage sein, 
mit den tatsachlichen Gegebenheiten rechnen zu können, 


Der Handwerksmeister von heute muß mit der Zeit 
mitgehen. Infolge ständiger Entwicklung von Technik und 
Wirtschaft ist die Lebensfähigkeit des Betriebes nur dann 
gewahrleistet, wenn sich der Betriebsführer in seinen Hand- 
lungen auf die Tagesforderungen ein- und umstellt Mit 
klarem Kopf, praktischem Blick und dem Willen, tüchtig 
zuzupacken. wird der mutige und unternehmungslustige 
Jungmeister durch Entfaltung aller Krafte unter vollem 
Einsatz seiner Persönlichkeit wirtschaftliche Betriebsführung 
erreichen und durch bestmögliche Ausführung der ihm ob- 
liegenden Aufgaben seine Berufspflichten erfüllen. Der 
zukünftige Betriebsleiter muß Techniker und K a u f- 
mann sein. Die Vernachlassigung eines dieser Gebiete 
gefährdet die Wirtschaftlichkeit und damit die Lebens- 
fähigkeit des Betriebes. Das Ziel ist harmonisches Zu- 
sammenwirken der kaufmannischen und technischen Be- 
trıebsfünrung. Das wirtschaftliche Prinzip muß sich auch 
im Handwerksbetrieb durchsetzen. Mit dem geringsten 
Aufwand an Zeit und Geld soll der größte Erfolg erzielt 
werden Die Lebensfähigkeit eines Hand- 
werksbetriebes ist nur dann gewahr- 
leistet, wenn der Jungmeister ein guter 
Wirtschaftler ist. Der Erwerb eines bestimmten 
Maßes betriebswirtschaftlicher Kenntnis ermöglicht plan- 
volle, durchdachte Betriebsführung. Der Einzelbetrieb wird 
in die moderne wirtschaftliche Entwicklung eingeschaltet 
und bleibt durch höchste Wirtschaftlichkeit stets wett- 
bewerbs- und absatzfahig 


Die Gegenwart stellt ein hohes Maß von Anforderungen 
an Kenntnissen fachlicher Art an den jungen Betriebs- 
führer, damıt er der Vielfältigkeit in der Produktion Ge- 
nüge leisten kann. Der Betrieb als organisatorische Ein- 
heit ist mit Werkzeugen, Maschinen, Rohstoffen und Ar- 
beitskraften ausgestattet. Bei der Betriebseinrichtung ist 
nun besonderes Augenmerk auf die Eignung zu richten. 
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Die Eignung ist doppelter Natur. Die Zen? Eignung 
bedeutet zweckentsprechende Einrichtung, die mit den 
handwerklichen Arbeitamethoden und den Mitteln der neu- 
zeitlichen Technik rechnet, um den gewünschten Verwen- 
dungszweck zu erreichen. Die wirtschaftliche Fignung be- 
trachtet die technische Frage im Bstriebe unter dem Ge- 
sichtspunkte wirtschaftlicher Zweckmißigkeit. Die in der 
Werkstatteinrichtung angelegten Mittel mussen sich im 
normalen Betriebsablauf umsetzen und sich damit erhalten. 
Beim Kauf von Einrichtungsgegentanden ist zu beachten, 
daß die ausgewählten Maschinen und Werkzeuge diese 
Eignung besitzen. Die Maschine muß alle technischen Vor- 
teile in sich vereinigen, und der Preis muß im Rahmen 
eines Betriebes amartisierbar sein. Abschreibungen, Zinsen, 
Instandhaltungskosten müssen sich leicht aufbringen lassen. 
Die Herstellung der Erzeugnisse durch 
Maschinen darf nicht höhere Kosten ver- 
ursachenalsdie Erstellung mit der Hand. 
“Technischer Fortschritt und Wirtschaftlichkeit müssen also 
im Einklang miteinander stehen. 


Ein guter Fachmann ist noch kein guter Betriebsleiter, 
wenn er nicht die notwendigen kaufmännischen Voraus 
setzungen erfüllt. Dem Handwerksmeister erwachst eme 
Reihe wichtiger Aufgaben daraus, daß im Handwerks- 
betriebe keine Funktionsteilung vorgenommen wird, Der 
Handwerksmeister ist in einer Person 
Einkaufer, Verkaufer, technischer und 
kaufmannischer Betriebsleiter. Der junge 
Anfanger muß bet der Erhaltung und Erweiterung des Ab- 
satzmarktes aktiv mitwirken. Er hat sich an die Wand- 
lungen in Geschmack und Qualitat anzupassen. ( gene 
kaufminnische Bildung im Rahmen der handwerklichen 
Betriebawirtschaft ist heute ein unerlaßliches Hilfsmittel 
zur Existenzbzhauptung. Die Vielseitigkeit der kaufman- 
nischen Betriebsführung in der Hındwerkswirtschaft zeigt 
vine bloßs Aufzahlung der G2biete, deren Kenntnis für den 
Batriobsführer notwendig ist. Mit der Baherrschung dieser 
wichtigsten G:biete, wie Kalkulation, Einkauf, Verkauf, 
Reklamo, Bıchführung, Briefwechsel, Handwerkerrecht, Ge- 
unde und Steuerwesen ist der Jungmeister in der 
‚ge, die taglich neu an ihn herantretenden Fragen zu lösen 
«nnd die Wirtschaftlichkeit seines Betriebes zu erzielen und 
zu erhalten, Die Berufsorganisation ist ihm außerdem stets 
als Helfer zur Hand. 


Die wichtigste Rolle bei der Geschaftsgründung spielt 
die Kapitalfrage. Für den Junghandwerker ergibt 
sich die Schwierigkeit der Kapitalbeschaffung. Das elter- 
liche Vermögen ist durch die Inflation vernichtet worden 
Barkredite erfordern hohe Sicherheiten und hohe Zinsen. 
Nur bei Vorhandensein genügender finanzieller Mittel kann 
daher an die Selbstandigkeit gedacht werden. Der Weg 
der Selbstfinanzierung ist der Finanzierung aus Fremd- 
kapital unter allen Umstinden vorzuziehen. Eigene Mittel, 
die erspart, ererbt oder erheiratet sein können, bieten den 
Vorteil relativer Unabhangigkeit von den Schwankungen 
des Geschaftslebens. Der junge Meister soll und darf nicht 
Borgwirtschaft treiben, um zur Gründung eines Geschaftes 
zu gelangen. Es ist deshalb das beste Mittel, klein anzu- 
fangen, um zur ersehnten Selbstandigkeit zu kommen. Bei 
Vorhandensein von Eigenkapital gewinnt der Geschafts- 
inhaber die Zinsen des Kapitals für sich, wahrend er dagegen 
ohne genügende Kapitalsicherung in Zeiten der Krise nicht 
nur den Verlust seiner Zinsen hat, sondern daneben in 
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schwere wiftschaftliche Bedrängnis gelangt, wodurch sein 
Arbeitseifer empfindlich gestört wird. Sparen ist der 
sicherste Weg zur Selbstandigkeit. 


Deshalb denke jeder Jungmeister vor seiner Ansetzung 
daran, daB ohne ein gewisses Kapital kein Unternehmen 
gegründet werden, nicht mal ein bestehendes Unternehmen 
übernommen werden kann. Es ist in jedem Beruf nicht 
zu schwer auszurechnen, wieviel man zum Beginnen haben 
muß. Um diese Rechnung drücken sich aber vie'c oder 
sie schließen die Augen vor dem Ergebnis. ‚Erst mal drin 
sitzen” heißt oft die Parole. Sehr bald sitzen sie auch drin, 
aber: in der Patsche. Nach kurzer Zeit siecht so ein Be- 
trieb dahin, und der Betriebsleiter bekommt die bittere 
Wahrheit zu spüren, wie schwer aller Anfang ist 


Vor der Geschaftsgründung wird also eine Reihe gründ- 
licher Überlegungen anzustellen sein, um den Anfanger vor 
schweren Enttauschungen zu bewahren. Die wirtschaft- 
lichen Aussichten der Gründung sind klarzulegen, Fur den 
Aufbau mussen genügende Unterlagen gewonnen werden. 
Bei allen Voranschlagen ist Gründlichkeit und Vorsicht 
stets am Platze, Im Interesse des einzelnen Handwerkers, 
des handwerklichen Berufsstandes und der Volkswirtschaft 
sind unzulangliche Gründungen zu vermeiden, Für den 
neu zu gründenden Betrieb muB ein volkswirtschaftlicher 
Bedarf vorliegen. Es muß die Moglichkeit bestehen, Ab- 
nehmer für die erstellten Leistungen zu finden. Wird bei 
fehlendem Bedarf gegründet, droht nicht nur der Verlust 
des eigenen Kapitals, sondern den konkurrierenden Standes- 
genossen wird dadurch Schaden zugefügt, daß die Renta- 
bilitat der bestehenden Betriebe gemindert wird, Es sollte 
deshalb keine neue Existenz durchaus an einem Orte ge- 
gründet werden, wo schon vielleicht drei Berufskameraden 
nicht leben und nicht sterben können. Bei so viel eigener 
Tüchtigkeit, denken die jungen Unternehmer, dürfte doch 
die Übersetzung keine Rolle spielen. Nach einem Jahre 
stehen aber dann vier Handwerksbetriebe vor dem Zu- 
sammenbruch. Ein Kind hatte das eigentlich vorausschen 
können 5 


Daß wir entscheidenden Wort auf möglichst viele hand- 
werkliche selbstandige Existenzen legen, ist bekannt. Je- 
doch muß dabei der Grundsatz beachtet werden, daß diese 
Existenzen auch lebensfähig sind, Mit der ungehemmten 
Freiheit gewerblicher Betätigung ist weder dem einzelnen 
Handwerker noch der Gemeinschaft gedient 


Und wenn nun ein junger Handwerker oder Kaufmann 
ohne genügende Ausrüstung den Sprung in die Selbstandig- 
keit gewagt hat und der erwartete Erfolg ausbleibt, steigen 
so oft die Notsignale. Nun soll die Gemeinschaft helfen 
Wozu hat man denn seine Berufsorganisation? Arbeits- 
beschaffung' Volksgemeinschaft! Kein Begriff steht so 
hoch, die eigene Unzulanglichkeit und die mangelnde Vor- 
bereitung der Existenz zu bemanteln, 


Handwerkliche Organe, berufliche oder völkische Zu- 
sammenschlusse sind nun aber keine Rettungsanstalten für 
leichtfertig begonnene Unternehmungen. Sie konnen weder 
Kapital zuschießen, noch Kunden heranbringen, noch freund- 
willig Gesetze andern Wir können uns diese Fehlleistung 
von Kapital, Rohstoffen und Arbeitskraft nicht leisten. 
Darum: Erst wagen, dann wagen! 

(R. S., B. i, Schl, Bäi 
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Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Tarifprüfung von Frachtbriefen! 
Der Verband für Handel und Gewerbe hat eine Prufungsstelle 
für Frachtbriefe und andere Erhebungen der Rahnexpedition eln- 
gerichtet, um so den Wünschen vieler Verbandsmitglieder gerecht 


Unseren Kaulleuten und Gewerbetreibenden geben wir 


zu werden. 
Tarıfe und Frachten 


durch Einrichtung dieser Prulungsstelle für 
Gelegenheit, sich vor unnötigen Ueberzahlungen zu schützen. Die 
Gebühren der Prufungsstelle betragen: 

1. Grundgebühr pro Angelegenheit 1.— zł (vorher einzusenden): 

2. 20% der reklamierten Summe, 

Wir berichtigen gleichzeitig die Mitleilung iu der Nr. I unserer 
Zeitung, wo es fälschlich 1.— zl pro Frachtbrief mess, 


Gesucht wird eln tüchtiger, Junger Stellmacher, der Nieder- 
lassungsmoglichkeit in Kreisstadt der Provinz findet. Handwerks- 


karte und gule fachliche Ausbildung unbedingt erforderlich, Mit- 
teılungen an die Hauptgeschaftssielle des Verbandes. 
und guter fachlicher Aus- 


Schuhmacher mit Handwerkskarte g 
bildung findet Niederlassungsmoglichkeit in grösserer Kreisstadt der 
Provinz, Aníragen an die Hauptgeschaftsstelle des Verbandes, 


Maler mit Handwerkskarte findet Niederlassungsmoglichkeit In 
Kreisstadt der Provinz. Anfragen an die Hauptgeschaftsstelle des 
Verbandes. 

Fleischerei in grosserer Kreisstadt der Provinz ist krankheits- 
halber zu übernehmen. Handwerkskarte, gutes fachliches Können 
und Betriebskapital erforderlich. Anfragen an die Hauptgeschafts- 


stelle des Verbandes, 


Fieischerel in Pommerellen ist zu übernehmen, 
Maschinen vorhanden. Einzige Fleischerei am Orte. 
die Hauptgeschaftsstelle des Verbandes, 


Fielscherei in Kreisstadt zu übernchmen 
Koller, Werkstatt, Pökelelnrichtung usw. vorhanden. 
die Hauptgeschaftsstelle des Verbandes. 


Werkstatt mit 
Anfragen an 


Saubere Ladenraume, 
Anfragen an 


Schneider mit Handwerkskarte sucht Nlederlassungsmoglichkeit 
in grässerem Dorf. Mittellung an die Hauptgeschaftssielle des Ver- 


batdes erbeten 


Sprechstunden der Bezirksgeschäftsstellen 


I. Kolmar: 
Geschaftsführer Werner Buchwald. Büro: Chodzież, ul, 
kowskiego 55. Tel, 101, 
Sprechstundenplan: 


Budsin: Am 20. Januar vor der Versammlung bei Hein. 
Czarnlkau: Montag, den 17. Januar, 18—19 Uhr bei Just, 
Filehne: Sonnabend, den 15, Januar, 19—20 Uhr bei Duvensee. 
Kolmar: Jeden Donnerstag von 9—11 Uhr im Büra. 
Ritschenwalde: Donnerstag. den 13. Januar, von 18—19 Uhr hei 


Riese. 


Racz- 


X K Verbands-Nachrichten X X 


Versammlungskalender: 
Budsln: Am 20. Januar um 19 Uhr bel Prl. Hein. 
Czaruikau: Am Mautag, dem 17. Januar, um 20 Uhr bei Just. 
Filebne: Sonnabend, den 15. Januar, um 20 Uhr bei Duvensee. 
Ritschenwalde: Donnerstag, den 13. Januar, um 19 Uhr bei Riese. 


II, Posen: 
Geschäftsführer Wittich. Büro des Verbandes für H. u. Q. 
Alcia Marszalka Piłsudskiego 25. Tel. 7711. 

Posen: Icden Sonnabend von 10—13.30 Uhr. 

In alleu anderen Orten werden die Sprechstunden, soweit erfor- 
derlich, besonders bekanntgegeben. 

Versammlungskalender: 

Kletzko: Versammlung am 20. Dezember. Es wird geheten, die 

Patente für 1937 mitzubringen 


UL Neutomischel: 
Geschäftsiührer Donner. Büro: Pl. Marszałka Pılsudsklego 26. 


Neutomischel: Taglich von 9—11 Uhr, 
Bentschen: Bel Herrn Fleischermelster O, Franke zu erlahren. 


IV. Wollstein: 
Geschäftsführer Lück. Büro: ul, Poznańska 10 im Hause der 
Frau Adam, 
Wollstein; Täglich von 9 his 11 Uhr In der Buchstelle. 
Rakwliz: Jeden letzten Montag vor dem Ersten, Wo, wird am 
Orte bekanntgegeben. 


V. Lg 
Geschäftsführer Klose, Leszno, ul, Leszczyńskich 19. 
Lissa: Jeden Mittwoch von 8 bis 12 Uhr im Buro der Buchstelle, 


ul. Leszczyńskich Nr. 19. 
In den anderen Orten des Geschaftsbezirkes werden die Sprech 


stunden noch bekanntgegeben. 


VI. Krotogehin: 


Geschaftsführer H, Seeliger. Büro: Rynek 71, Eingang 
ul. Rynkowa 

Krotoschin: Jeden Freitag vormittags. 

Kobylin: Am Mittwoch, denı 29. Dezember. 

EEN Am Mittwoch, dem 29, Dezember, hei Herrn Mühl- 
nickel. 

Ostrowo: Jeden 1. Mittwoch 
Herrn Kurzbach „ 

Dobrzyca; Am Sonnabend, dem 9, Januar 1938, bei Herrn Scholz, 

Zduny: Jeden Freitag nachmittags bel Herrn Reimann 


YII, Kempen: 


Geschältsführer Nawak, Büro: ul, Baranowska 17, 
Kempen: Jeden Dienstag und Freitag von 9—11 und 14—15 Uhr 
im Büro der Buchstelle, 
Schlidberg: Jeden Donnerstag nach dem 1. und 15, jeden Mo- 
nats Im Büro der Oenossenschaft. 
Relchthal: Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. jeden Monats. 


VUI Birnlıaum: 


Geschäftsführer Lück, Büro: ul. 17 Stycznia bel Reinecke, 
Birnbaum: Jeden Monat vom 1. bis 16., taglıch von 9 bis H Ui 


In der Buchstelle. 
Zirke: Wird von Birnbaum hekanntgegehen. 


und 3. Dienstag im Monat hei 


Kees 
Zum Weihnachtsfest und Jahreswechsel 
übermittelt Dorsland und Aaupigeschäjlsstelle allen Mitgliedern die 


besten Glück- und Segenswünsche. 
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Aus den Ortsgruppen. det, An die beiden Vorträge schloss sich eine rege Aus- 


Budzyn (Budsin): 

In der Monatsversammlung vom 8. Dezember, die bei Hein ab- 
gehalten wurde, sprach als Hauptredner des Abends Verbands- 
kamerad Mittelstaedt, Budzyn, über seine Erlebnisse In der Kaiser- 
lichen Marine. Der Geschaftsfuhrer Buchwald aus Kolmar antwortete 
auf Steuer- und Buchführungsfragen. 


Chadzles (Kolmar); 

Am 7. Dezember hielt die Ortsgruppe bei Sperber eine Monats- 
versammlung ab. Der Obmann, Herr Warmbier, sprach über die all- 
gemeine Wirtschaftslage und das Borgunwesen. Der Qeschäftsfuhrer 
Buchwald, Kolmar, gab Erlaulerungen zu der Inventur und über die 
Gewerbepatente. Die Anwesenden nahmen an der anschliessenden 
Aussprache regen Anteil, 


Czarnków (Czarnlkau): 


Die Ortsgruppe hielt am 15, November bei Just eine Versamm- 
lung ab, Der Obmann gab zunachst die Posteingange von der 
Haupfgeschaftsstelle bekannt und verlas einen Bericht der Berufs- 
hilfe, An diesen Bericht schloss sich eine rege Aussprache über die 
Ausbildung der heranwachsenden Jugend sowohl fachlich als auch 
in der polnischen Sprache, um ihr ein leichteres Unterkommen zu 
ermöglichen. 


Die Mitteilung der Hauptgeschaitsstelle üher die endgültige 
Ueberführung der Orisgruppen -Sierbekasse in den Zakład Uhrz- 
pieczeń na Zycie wurde mit Befriedigung aufgenommen. 

Das 50Jahrige Geschaftsjubilaum feierte am 28. No- 
vember unser Verbandsmitglied, die Fa, Karl Fablan in Czarnlkau. 
Wir übermitteln dem Jubilar unsere Glückwünsche, 


Gniezno (Gnesen): 


Am 18. November 1937 fand nach langer Sommerpause einc 
Mitgliederversammlung der hiesigen Ortsgruppe im Bricknerschen 
Saale statt, die von 22 Mitgliedern und 4 Gasten besucht war, Nach 
Eröffnung und Begrüssung durch den Obmann, Herrn Schröter, 
wurde dem von der Hauptgeschaftsiührung enisandten Redner des 
Abends, Herrn Liss, das Wort zum Thema: „Buchführung für 
Handwerks- und Kaufmannsstand" erteilt. In fast zweistündigen Aus- 
führungen wurden die Zuhörer in die Rechtsquelten der Buchführung, 
in System, Zweck und wirtschaftliche Bedeutung derselben einge- 
führt. Als Endzweck der Buchlührung stellte der Redner nicht deu 
Schutz vor Uebersteuerung hin, sondern die Funktion der Bush- 
führung als Prifungsinstrument für den Betriebsablauf. In klaren 
Bulspielen wurde diese Kontrollfunktion deutlich gemacht. Anı 
Schluss seiner Ausführungen wies der Redner auf den mit der An- 
ordnung des Reichsstandes des Deutschen Handwerks vom 20, Ok- 
tober 1937 im Reich eingeführten Buchführungszwang für Hand- 
werker hin und kommentierte den Wortlaut dieser Anordnung. Die 
Zuhörer nahmen an dem Vortrag lebhaften Anteil, der in der üher- 
aus regen Diskusslon zum Ausdruck kam. 


Ktecko (Kletzko): 

Am 29. November fand bei Klemp eine Monatsversammlung 
statt, die als Werbeversammlung abgehalten wurde, Geschaftsiuhrer 
Wittich, Posen, hielt einen Vortrag über Steuer- und Buchführungs- 
fragen, An den Vortrag schloss sich elne rege Aussprache an, in der 
auch über Berufsaussichten und andere Tagesiragen gesprochen 
wurde, Der Veranstaltung war ein schöner Erfolg beschieden, denn 
es konnten 8 neue Mitglieder aufgenommen werden, — Es wurde 
beschlossen, am 16. Januar ein Wintervergnügen zu veranslalten. 


Kohylin {Kabylin): 


In der Versammlung vom 30, November sprach Herr Bachr, 
Posen, als Redner des Abends über das Ürenzzonengesetz, das neue 
Minderheitenabkommen und das Versicherungswesen. 


Krotoszyn (Kratoschin): 


Am 3. Dezember verschied unser langjahriges Mit- 
glied, der Prabendar 


Paul Kunze 


Wir werden sein Andenken in Ehren halten! 


Verband für Handel und Gewerbe e. V. 
Orisgruppe Krotoschin. 


Kenno (Kempen): 

Am 1. Dezember hieli die Ortsgruppe bei Durniok Ihre Dezember- 
Versammlung ab, zu der aus Posen Herr Baehr erschienen war. 
Herr Baehr hielt einen Vortrag über das Qrenzzonengeselz Der 
Obmann, Herr Heine, sprach über unseren Feldzug gegen die Borg- 


Ostrów (Ostrowo): 


Die Ortsgruppe hielt am 29. November eme Versammlung ab. 
Herr Baehr, Posen, sprach Aber Verbandsarbeil, das Grenzzon.i- 
gesetz und das Versicherungswesen, Der Obmann der Ortsgrup: 
Herr Alfred Hofmann, berichtete über die Ortsgruppenarbeit, 


Ostrzeszów (Schlldberg): 

Am 28. November hatte die Ortsgruppe zu einer Monatsver- 
sammlung eingeladen. Herr Baehr vom Haupivorstand aus Posen 
sprach üher Verbandsarheit, das Grenzzonen- und das Versicherungs- 
gesetz, 

Poznan (Posen): 


Am 14. Dezember hatte die Ortsgruppe Posen zu ihrer letzten 
Veranstaltung im Jahre 1937 in das Deutsche Haus gebeten. Obmann 
Kiudler begrüsste die Gaste der ländlichen und stadtischen Ver- 
bande, die der Einladung Folge geleistet hatten. Der Vortragsabend 
brachte einen Bericht des Haupigeschaftstührers Dr. Thomaschewskl 
über die Verbandsarbelt, eine Unterweisung für den Auskauf der 
Gewerbepatente fur 1938 durch Dipl.-Volkswirt Liss und besonders 
ein Dreigesprach zwischen Dr. Kroehling (Welage), Ing. Schmidt 
(Beruisbilfe), G. Baehr (Verband für Handel und Gewerbe) über 
die Zusammenarbeit zwischen Stadt und Land, Die 
in so anschaulicher Form vorgetragenen Fragen des lebensnötweu- 
digen wirtschaltlichen und wirtschaftspolitischen Zusammenfindens 
und -stehens unserer Volksgruppe fanden allerseits dankbare Anf- 
nahme. Die Aussprache zum Vortrag, in der Vertreter des Haad- 
werks- und Kaufmannsstandes das Wart ergriffen, brachte welter: 
wertvolle Anregungen. 


Boeing (Rogasen): 

Am Sonntag, dem 28, November, veranstaltete die hiesige Oris- 
gruppe Im Saale des Ciemeindehauses einen Hermann-Löns-Abend. 
Die Beteiligung war überaus stark, waren doch ca, 140 Mitglieder 
mit Familienangehörigen und Gasten erschienen. Den Vortrag: „Her- 
mann Lëns als deutscher Mann und Dichter“, der durch Lichtbilder 
„Hermann Löns und seine Heide“ erganzt wurde, hatte Herr Schul- 
leiter Luck übernommen. Der Bund dt, Sanger und Sangerinnen ver- 
schönte den Abend durch gut vorgetragene Löns-Lieder. Die Dar- 
bietungen fanden starken Beifall, 

In der Dezember-Monatsversammlung wird Herr Molkereidirck- 
tor Hatje, Rogoźno, emen Vortrag über; „Die Milch und ihre Ver- 
werlung“ halten. Ausserdem wird über die Vorschriften des Handels- 
gesetzbuches und der Steuerordnung betr, Inventur und Jahres- 
abschluss berichtet werden. 

Fleischermeister Leopold Hoffmann konnte am 11. 
vember auf sein Sjahriges Wirken als Fleischermeister 
blicken. Wir übermitteln dem Jubilar 
wünsche 
Ryezywöt (Ritschenwalde): 


Die Ortsgruppe hatte am 19. November bei Zitzlaff eine Monats- 
versammlung, zu der aus Posen Herr Rechtsanwalt Orzegorzewski 
und Herr Baehr, und aus Kolmar der Geschaftstuhrer Buchwald er- 
schienen waren. Herr Grzegorzewski sprach zu den zahlreich Ver- 
sammelten uher das Örenzzonengesetz, wahrend Herr Baehr üher 
Sinn und Zweck der Verhandsarbeit aufklärte, Geschaftsfuhrer Bosh- 
wald berichtete über die Beschaftigungslage in den einzelnen Berufen 
auf Grund der Mitteilungen der Berufshilfe Posen, 

Smiglel (Schmiegel): 

Am Sonnabend, dem 27. November, hatte die Ortsgruppe bei 
Fechner elne Monatsversammlung, Im Mittelvunkte der Veranstal- 
tung stand eln Vortrag von Dipl.-Kaulmann Harlos, Posen, üher das 
Thema: die Reklame des kleinen Kaufmanns und Gewerbetreibenden 
in unseren Verhalinissen. Die Ausführungen wurden mit Interesse 


No- 
zurück- 
unsere herzlichen Qlück- 


aufgenorimen und veranlassten die Versammelten zu reger Aus- 
sprache, 
Wieleń (Filehne): 

Am 14. November beging die O.-Or. Filchne Ihr zehniahriges 


Stiftungsfest, zu dem die Mitglieder mit ihren Angehörigen sehr 
zahlreich erschlenen waren. Der Obmann, Herr Kassner, gab nach 
der Begrüssung emen Bericht über die Arbeit der Ortsgruppe, Er 
dankte dem Hauptvorstand für die reichlich mit Rat und Tat ge- 
leistete Unterstützung und dankte allen Mitgliedern, die durch ihre 
Arbeit zur Entwicklung der Ortsgruppe und zum Durchhalten in 
schwerer Zeit beigetragen haben. 

Die Glückwünsche des Hauptvorstandes überbrachte Herr Guido 
Baehr, Posen. Er wies darauf hin, dass die Sorge des Verbandes 
vornehmlich den wirtschaftlich besonders schwer betroffenen Ort: 
gruppen Im Grenzgebiet gelte und gab der Hoffnung Ausdruck, dass 
sich das Los der in den Grenzzonen Wohnenden durch das Minder- 
helterrahkonımen bessern und zukunftssicherer gestalten möge. 

Nach einem Festessen hlelt Unterhaltung und Tanz die An- 
wesenden noch bis in die frühen Morgenstunden beisammen. 


Waaröwlec (Wongrowltz): 


in der Versammlung vom November wurde beschlossen, zine 
Leihhücherei einzurichten. 
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Der Angestellte 


Haach, schon wieder vertippt! 


ist Ihnen gewiß auch schon ähnlich ergangen: 

Sie setzen sich mit 20 Seiten Stenogramm an dıe Maschine 
und fangen mit frischem Mut an zu tippen. Ich weiß, Sie konnen 
ea sehr schnell, darum wird auch de Ans hrift des ersten Briefes 
recht wirkungsvoll heruntergeschnurrt. Aber da — schon im 
ersten Satz — ein Fehler. Argerlich wird radiert und weiter- 

eschrieben. Doch schon in der zweiten Reihe geschieht es wieder 

Ee werden Sie wütend, reißen den Briefbogen heraus, zer- 
knullt fliegt er in den Papierkorb, Sie sind nervös geworden und 
die Freude über Ihr Konnen und die Arbeit haben Sie scheinbar 
mit dem Brief weggeworfen. — Eu anderes Mal haben Sie em 
paar Stunden hıntereinander „Gluck gehabt“, d. b., es gelangen 
eine Reihe Briefe ohne Fehler. Dann geht es mit einem Malo 
Jos) Es fangt mit irgendeiner Stelle an, über die Sie einfach nicht 
bınwegkommen und die oft vier- oder fünfmal hintereinander 
verkehrt wird. Damit ist den gefürchteten Tippfehlern wieder 
das Feld geöffnet, Woran liegt das eigentlich? — 

Auf Grund Ihrer Erfahrung haben Sie die Überzeugung ge 
wonnen, daf es einfach nicht möglich ist, die Briefe bis auf wenige 
Ausnahmen fehlerlos zu schreiben. Vielleicht begnugen Sie sich 
daher damit, möglichst unsichtbar" zu radieren. Man sieht's 
nur leider immer auf den ersten Blick. Ich behaupte dagegen 
Es geht doch ohne Fehler, und zwar aus eigener Erfahrung 
heraus. Versuchen Sie's mal sa: S 

Verkrampfen Sie sich nicht gleich zu Anfang mit dem Vorsatz, 
möglichst achnell fertig zu werden, Schreiben Sie die beiden 
ersten Briefe ganzlangsam. Wie der Motor, kann auch der Mensch 
erst nach und nach „auf Touren“ gebracht werden. Sie können 

ann allmahlich Ihre Geschwindigkeit steigern und haben nicht 
gleich zu Anfang Zeit und obendrein noch Ihre Freude mit Zwei- 
Malschreiben verloren. Treten bei längerem, anhaltendem 
Schreiben Ermüdungserscheinungen auf, machen Sie ea genau 
80. Lieber etwas langsamer, vielleicht auch mit ganz kurzen 
Zwischenpausen, aber immer mit dem Ziel: tadellose Arbeit. 
Jeder Brief ist Visitenkarte der Firma! 

Sıe glauben mir noch nicht? Gut! ! 
etwas Klavier. Dann wiasen Sie selbst, jedes noch so kleine Vor- 
tragsstück wirkt nur bei fehlerireiem Vortrag. Daß es möglich 
ist, beweist Ihnen jedes Konzert. Betrachten Sie nun auch den 
Briei ala solch ein Vortragsstück. Sammeln Sie sich vor jedem 
Schreiben neu und richten Ihr ganzes Denken auf diesen Briel. 

e weniger Sie abgelenkt sind, um so besser geht es und um s0 
geringer ıst der Verbrauch ihrer Nervenkraft, 


Wie vermeiden wir Stilblüten ? 


Nichts ist schwierigor, als klar zu sagen, was man denkt, 
(Es ai Höchstens noch von der Kunst ubertroffen, uberzeugend 
zu sagen, was man nicht denkt...). Wer nur eımmal eimen Stoß 
Briefe hintereinander durchliest, der muß zugeben, daß dıe 
Fahigkeit, auch nur einfache Tatbastände eınfach darzu- 
stellen, recht selten zu sein scheint, Warum macht man Stil- 
blüten? Die Antwort ist leicht: weıl man keın Gefuhl dafur 
hat, wie man auf andere Menschen wirkt, Das ist nun aller 
dings eine heikle Geschichte: dieses Gefuhl kann man nämlıch 


— Vielleicht spielen Sie 


nicht lernen, man kann ihm höchstens etwas „auf die Strümpfe 
helfen“. (Ist das eine Stilblüte?) Dem aber steht die eigene 
Eitelkeit sehr hindernd im Wege. 


'as soll man dagegen tun? Nun, es gibt kleine Hilfsmittel: 
man eat dan Geschriehene laut durch; das hillt manchmal. 
aber nicht immer. Man liest es einem guten Freund oder der 
Freundin vor; er oder sie wird den Splitter des anderen schon 
eher finden. Auf lange Sicht gearbeitet: man liest regelmäßig 
und langsam gute Schriftsteller Wir wollen aber dann ja nicht 
in das Gegenteil verfallen und an unseren bescheidenen Satz- 
gebilden so lange herumdrcechseln, bis alles Leben aus ihnen 
entflohen ist. Scharf nachdenken, richtig anordnen, kurz und 
knapp ausdrücken, keine verstauhten Redewendungen, frisch 
und natürlich, ohne plump und platt zu werden. 


Angestellten-Verband in Oberschlesien 


Die deutschen Angestellten kamen in Kattowitz zu einer 
Tagung zusammen, in der die Auflösung des Gesamtverbanden 
Deutscher Angestellten- Gewerkschaften beschlossen und darauf 
der neue Verband Deutscher Angestellten in Polen gegründet 
wurde, An der Tagung nahmen die Vertreter der einzelnen Orts- 
gruppen des Iruheren Gedag, des jetzigen Verbandes Deutscher 
Angestellten, teil 

In der ersten Versammlung erstattete der Hauptvoratand 
des Gedag Bericht über die bisherige Tätigkeit des Verbandes, 
Besondere Beachtung land dabei das Referat über den Kamp! 
der deutschen Angestellten um ihre Stellungen, Dem alten 
Vorstand wurde die Entlastung erteilt und darauf der Verband 
für aufgelöst erklärt. Nach einer kurzen Pause fand die Grün- 
dungsversammlung des neuen Verbandes Deutscher Angestellten 
in Polen statt, zu dessen Vorsitzenden Vg. Koruschowitz_ ge- 
wählt wurde. Nach der Beratung üher die Statuten des Ver- 
bandes und die Geschäftsordnung für die einzelnen Körper- 
schaften wurden eine Reihe van Anträgen angenommen, die 
fast sämtlich die Bekampfung der Nat unter den deutschen 
Angestellten zum (regenstand hatten, Den Abschluß bildete 
die Annahme ener Entschließung, in der unter Hinweis auf die 
Minderheitenerklärung noch einmal die Forderungen der deut- 
schen Angestellten bekanntgegeben werden. Ein Kamerad- 
schaftsabend achloß sich der Beratung an, 


Die Deutsche Kurzschrift in Polen 


Mit der Ausarbeltung der Deutschen Einheltskurzschrift wurde 
s. Zt. ein Z3gliedriger Systemausschuss beauftragt, Diesem Aus- 
schuss gehörten Vertreter aller damaligen deutschen Stenographle- 
schulen an, Es wurden zwei Schriltentwürfe vorgelegt, elner vom 
Mitglied Regierungsrat Schetble, der Oabelsbergersche Schritt- 
grundsatze enthielt, ein welterer vom Mitglied Staatsanwalt Dr. 
Mager, der Stolze-Schreysche Schriftgrundsatze enthielt, Die da- 
malige Deutsche Reichsreglerung erhob Im Jahre 1924 den Scheible- 
schen Entwurf zur Deutschen Einheltskurzschrift. Die deutschen 
Landerregierungen anerkannten diese Schriflung und führten sie in 
ihren Schulen ein, Preussen allerdings nur In den kaufmaunischen 
Berufsschulen, an den übrigen Schule in Preussen blieb der Kurz- 


wioska Spötlka Akcyjna „Powszechna Asekuracja w Tryjescle“ 
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schriftunterricht private Angelegenhelt, Der Gabelabergersche Steno- 
gr.phenbund entschied sich auf seiner Bundestagung 1925 zu Mün- 
chen fur die Annahme der Deutschen Einheitskurzschritt. Alle Steno- 
graphenvereine Gabelsberger stellten ihren Unterricht verhältnis- 
mässig schnell auf dle Deutsche Kurzschriit um. Die Schule Stolze- 
Schrey lehnte Indessen die Einheitskurzschriit nach dem Scheible- 
schen Entwurf ab und verblieb bei der weiteren Pflege ihres Schrift- 
systems. Ein Teil der Schule Stolze-Schrey unter Führung des 
Prof. Prönnecke (Magdeburg) bildete nunmehr cinuen besonderen 
Stenographen-Hund, der neben der alten Schriltung auch die Fin- 
heltskurzschrift pflegte, Im Jahre 1933 erfolgte die stenographische 
Neuordnung. Alle deutschen stenographischen Verbande wurden 
aufgelöst, alle deutschen Stenographen zur Deutschen Stenographen- 
schaft vereinigl. Zum Führer der Deutschen Stenographenschaft 
wurde dar Kurzschriftsachverständige der NSDAP Schulrat Lang 
(Bayreuth) berufen. Nach eingehenden Schriftstudien wurde die 
Schriftung des Einheitssysterns vom Jahre 1924 zur Schrifturkunde 
vom 30. Januar 1936 gestaltet. Die nunmehr schulmässiger gewor- 
dene Schriftung der Deutschen Kurzschrift wurde nun auch in den 
übrigen preussischen Schulen eingeführt. — Mit dem Jahre 1947 
werden auf Qrund des Abkommens der Reichsführung der Dent- 
schen Stenographenschaft uud dem Berufsbildungsamt der Deutschen 
Arbeitsfront samtliche Kurzschrift- und Schieibmaschinentehrgänge 
gemeinsam durchgefuhrt, fur deren Leitung und weitere Bildung die 
Deutsche Stenographenschaft zu sorgen hat. — Die Staaten: Deut- 
sches Reich, Italien, Ungarn und Oesterreich bilden mit dem Jahre 
1937 eine stenographlsche Kulturgemeinschait, deren Organ „Die 
Deutsche Kurzschriff", wissenschaftliches Heft für Kurzschrift und 
Schreibmaschinenwesen ist. Oesterreich führte die Deutsche Ein- 
heitskurzschrift im Jahre 1926 In seinen Schulen ein und übernahm 
auch E Kurzschrift nach der Schrifturkunde vom 30. Ja- 
nuar i 


In Polen bestanden folgende srenographische deutsche Orgaul- 
sationen: Stenographenbund Slolze-Schrey in der Wojewodschaft 
Schlesien, der aus den damaligen Stenographen - Vereinen Stolze- 
Schrey gebildet wurde, der deutsche Jugend-Stenographen-Verband, 
der aus den, damals bestandenen Schuler-Stenographen-Vereinen 
geblldet wurde. Dieser pilegte bis 1928 das System Stolze-Schrey, 
mit dem neuen Schuljahr 1928 die Deutsche Einheitskurzschrlit. Der 
Stenographen-Vereln Gabelsberger in Biclitz bestand bereits 
scit nıehr als 50 Jahren. Im Jahre 1929 wurde aus bescheidenen An- 
fangen der Verband der deutschen Einheitsstenographen in Polen 
gebildet, der also sein Arbeltsgebiet auf das ganze Land erstreckte, 
Auf Grund des neuen Vereinsgesetzes wurden diese Verbande, ausser 
Bielitz, zum Deutschen Stenographenbund in Polen verelnigt. Der 
Bund fand leider nicht die behördliche Genehmigung, so dass die 
stenographische Arbeit awi die Orisvereine und Fachgruppen ver- 
wiesen werden musste. Der „Gedag" in Kattowitz führt in fast 
allen seinen Ortsgruppen Kurzschriftlehrgange in Deutscher Kurz- 
schrift durch. Der Verein „Christlicher Commis” m Lodz, der bis- 
her nur Gabelsberger pflegte, fuhrt mit dem neuen Jahre auch Kurz- 
schrifflehrgange In Deutscher Kurzschrift, sowohl in Lodz, als auch 
in den von zahlreichen Deutschen bewohnten Nachbarstadten ein. 
Ebenso werden im Verein Junger Kaufleute in Bromberg und 
im Verband Deutscher Angestellten in Posen Kurzschriftlehrgange 
nach der Schrittung der Deutschen Kurzschrift abgehalten. Der 
sienographische Schulunterricht in den Deutschen Privatschulen in 
Polen musste, da er in den Lehrplanen keinen Platz fand, auf Privat- 
lehrgänge verwiesen werden. Die stenographische Werhearbeit bei 
der deutschen Volksgruppe in Polen erfordert bei all diesen Ver- 
kaltnissen den Einsatz von erheblicher Zeit und Kraft aller Be- 


teillgten, diese Arbeit wird aber uberall willig geleistet, well sie als 
Mitarbeit für deutsche Kultur und als Mitarbeit an der deutschen 
Jugend in Polen angesehen wird, Pau 


I Wollt. 


Der Handwerker 


So geht’s nicht 


In einer unserer hiesigen deutschen Zeitungen er- 
schienen unter der breiten Überschrift ‚Unterstützt das 
Handwerk“ zwei Seiten Anzeigen der dortigen Handwerker. 
Gewiß ein guter Gedanke, zur Weihnachtswerbung für 
unseren Handwerker durch Gemeinschaftsanzeigen einzu- 
treten. Aber: Man soll überhaupt nicht sagen „Unterstützt 
das Handwerk‘ ; denn der Handwerker will nicht von seinem 
Kunden unterstützt werden, sondern nach seinen Leistungen 
gewürdigt und in Anspruch genommen sein. 


Kundenwerbung 


„Komm! den Frauen zart entgegen, du gewinnst sie auf ein 
Wort“, dieses kluge Verschen machte sich jungst ein Friseur in 
felgender, recht pfilfiger Weise zunutze. War er nun angeregt 
werden durch den Hotelpagen mit dem Rlesenschirm, unter dessen 
Fiitichen die Gaste von und zum Wagen bei Regenwetter geleitet 
werden, oder schnitien ihm die Klagen seiner Kundinnen Ins Herz, 
wenn sie bei plötzlich einsetzendem Regenwetter unbeschirmt Ihre 
mühsam aufgebaute Frisur zu schanden werden sahen? Gleichvich! 
Er entpuppte sich eines Tages, als es wieder elnmal sa recht vom 
Himmel herunterpladderte, als galauter „Schirmherr“ seiner weih- 
lichen Kunden. Jede von ihnen — es waren ungefahr sechs — be- 
kam mt freundlichen Worlen einen Schirm in die Hand gedrückt, 
der an seinem Ort ein kleines Schlidehen mit dem Namen des Frl- 
seurs und der Die irug, den geliehenen Schirm rasch wieder zu- 
rückzubringen. 

Wie hatte der kluge Friseurmeister das bloss fertiggebracht? 
Eine Anzahl Schirme — denn schliesslich konmit man für diesen 
Zweck kaum unter einem Dutzend aus — kosten doch cine ganz 
schöne Stange Geld, und es fragt sich, ob eine derartige Summe für 
kurdendienstliche Anschaffungen auch tragbar ist. 

Na, Sie werden staunen, wie das zuging! Aui dem Bahnhof Del 
unserem Meister schan immer ein Plakat auf, welches die Versteige- 
tung von allerlei Fundgegensianden meldete, die nicht abgeholt 
worden waren, Darunter auch Damenschirme .. , 

Jetzt ist das Geheimnis gelüftel! Das lesen und zum nachsten 
Versteigerungstag nach dem Fundbüro fahren, war eins! Hier er- 
stand unser Priscurmeister ein ganzes Dutzend noch sehr ansehn- 
licher Schirme sage und schreibe für vier Mark und stellte sie in 
vererwähnter Welse in den Dienst seiner Kundschaft. 

Wirklich, eine gute Idec eines keineswegs aufdringlich wirken- 
den Kundendienstes und zugleich eine glanzende Kundenwerbunk, 
denn die begeisterten Kundinnen sorgen schon dafür, dass es_ sich 
berumspricht. Lo 


Vergebungsfragen 


Immer wieder berichten uns Handwerksmeister über 
Harten im Vergebungswesen; die Klagen wollen nicht ver- 
stummen, daß vielfach ausschließlich der billigste Bieter 
den Zuschlag erhält. lerlei Vorschläge werden aus dem 
Handwerk zu einer Besserung und Ordnung im Vergebungs- 
wesen gemacht. So schreibt ein Klempnermeister: 

„Ich habe festgestellt, daß Kollegen, welche richtig 
kalkulieren können, Schundpreise machen, nur um die 
Arbeit an sich zu reißen. Die Folge davon ist, daß die er- 
folgreichen Bieter oft zehn, zwölf und mehr Stunden ar- 
beiten mußten, nur um einigermaßen die Selbstkosten 
herauszuarbeiten. Es ware doch so leicht, den Krebsschaden 
im Vergebungswesen auszumerzen durch eine Verfügung, 
welche anordnet, daß in Zukunft nicht mehr der Mindest- 
fordernde, sondern der Zweit- oder Drittbilligste den Zu- 
schlag bekommt.‘ 

Der Meister hat Recht: eine grundsatzliche Vergabe 
an den billigsten Bieter in der öffentlichen und in der be- 
schrankten Ausschreibung durchbricht das Leistungsprinzip 
in der Wirtschaft, weil sie haufig die Schadlinge der Wirt- 
schaft bevorzugt, die auf Kosten ihrer Vorlieferanten, des 
Staates, der Gläubiger und Gefolgschaft so billig anbieten. 
Einfach ist allerdings die Frage der Bauvergebung nicht, 
weil doch jeder Bau andere Voraussetzungen und Gegeben- 
heiten hat. Eine Festsetzung von Festpreisen ware unzweck- 
maßig, weil der Wettbewerb auf keinen Fall beeinflußt oder 
ausgeschaltet werden darf. Aber auch die von dem Meister 
vorgeschlagene Zuschlagserteilung an den Zweit- oder 
Drittbilligsten bringt keine befriedigende Lösung, so sehr 
sie auch im ersten Augenblick vorteilhaft erscheinen mag. 
Denn besonders bei der öffentlichen Ausschreibung steht 
durchaus nicht fest, ob der Zweit- oder Drittbilligste tat- 
sachlich allen seinen Verpflichtungen nachgekommen ist. 
Man hat schon früher einmal versucht, dieses System ein- 
zuführen; es hat sich jedoch nicht bewahrt. Eine starre 
Vorschrift kann sowohl nach der einen als auch nach der 
anderen Seite Harten und Nachteile bringen. Es kann bei 
der Bauvergebung nur eine allgemeine Anweisung aufge- 
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stellt werden. Erst der ehrliche Wille aller 
Beteiligten, die gegebeneAnweisung sinn- 
gemaß auszulegen und in der Praxis an- 
zuwenden, führt dann zu einer gerechten 
Bauvergebung. 

Das Handwerk vertritt den Grundsatz einer Ordnung 
des Wettbewerbes in der Bauwirtschaft sowohl bei der Aus- 
wahl der Bieter als auch bei der Zuschlagserteilung. Der 
Grundsatz des angemessenen Preises bringt die beste Lösung 
der Vergebungsfrage. Wir vertreten dabei die Auffassung, 
daß der angemessene Preis jener Preis ist, der für eine an- 
gemessene Leistung zu zahlen ist. Nur in seltenen Aus- 
nahmefällen wird der angemessene Preis beim billigsten 
Bieter liegen; wer anstandig, ehrlich und richtig kalkuliert 
hat, der ist in der Regel nicht der Billigste. Darum ist die 
grundsätzliche Vergabe an den Billigsten, wie sie von vielen 
Behörden und Privaten heute noch geübt wird, der Krebs- 
schaden, den das Handwerk gerade um der Leistungssteige 
rung willen bekampft, Angemessener Preis und Ausschal- 
tung der grundsatzlichen Vergabe an den Billigsten sind 
aber nicht nur Forderung des Handwerks, sondern auch 
Voraussetzung für lauteren Wettbewerb. 


Fachbücher lesen! 


Das Verhaltnis des Handwerkers zum Buch und in- 
sonderheit zum Fachbuch vermochte bisher nicht rest- 
los zu befriedigen. Innerhalb der vorhandenen Bildungs- 
möglichkeiten hat das Fachbuch bei weitem noch nicht die 
Rolle gespielt, die seiner Bedeutung entspricht. Im Gegen- 
satz zu den mehr geistigen Berufen, ist im Handwerk, von 
ruhmlichen Ausnahmen abgesehen, von der notwendigen 
Aufgeschlossenheit gegenüber der einschlagigen Fachliteratur 
bis auf den heutigen Tag nur wenig zu spüren gewesen. 
Die Gründe sind im wesentlichen dreifacher Natur: Ein 
mal glauben viele Handwerker, daß sie auch ohne „‚theore 
tisches Buchwissen“ auskommen, und sich im übrigen auf 
ihre praktischen Erfahrungen verlassen könnten. Vom 
geldlichen Standpunkt betrachtet, erscheinen ihm die besseren 
Fachwerke auch vielfach als zu kostspielig. Bei der Fülle 
des vorhandenen Fachschrifttums entsteht schließlich leicht 
der Eindruck der Unubersichtlichkeit und damit das Risiko, 
Geld für solche Fachwerke auszugeben, die den daran ge- 
knüpften Erwartungen spater in irgendwelcher Beziehung 
nicht gerecht werden. Wie ist es zunachst um den Einwand 
von „theoretischem Buchwissen‘ bestellt? Selbstverstand- 
lich gibt es viele Fachbücher — und nicht immer die schlech- 
testen —, die theoretisches Wissen vermitteln. Sie tragen 
dem Gedanken Rechnung, daß sich Theorie und Praxis 
wirksam erganzen mussen, will der einzelne im Lebens- 
kampf bestehen. Mangelnde theoretische Kenntnisse lassen 
sich in unserer hochentwickelten Zeit ebenso wenig ver- 
decken wie etwa ein Mangel an fachlichem Können und 
praktischer Erfahrung. Ganz abgesehen davon aber ist die 
überwiegende Mehrzahl der guten Fachwerke aus der Praxis 
für die Praxis entstanden. Sie sind in den meisten Fallen 
der Niederschlag oft jahrzehntelanger, in der Praxis des 
handwerklichen Alltags gewonnener Erfahrungen und Er- 
kenntnisse. 

Auch der Hinweis auf die zu hohen Anschaffungskosten 
ist nicht immer berechtigt. Daß solche Fachbücher, die 
etwa für ein kleineres Spezialgebiet gedacht sind und daher 
nur in geringer Auflage erscheinen, teurer sein mussen, ist 
gewiß einleuchtend. Auch hervorragend ausgestattete Werke, 
deren äußere Ausstattung ihrem gediegenen Inhalt ent- 
spricht, mussen sich in der Anschaffung verteuern. Der 

'achbuchbestand laßt aber erkennen, daß brauchbare und 
wertvolle Fachbücher in erschwinglichen Preislagen vor- 
handen sind. Preiswürdig aber sind Fachbücher in jedem 
Falle im Hinblick auf ihren Nutzen und bleibenden prak- 
tischen Wert. 

Nicht zu bestreiten ist es, daf in der handwerklichen 
Fachliteratur eine Reichhaltigkeit herrscht, die bisher die 


Auswahl sehr erschwert hat, Neben dem Guten ist na- 
türlich auch weniger Wertvolles vorhanden. Von den ver- 
schiedensten Stellen hat man sich inzwischen bemüht, die 
Spreu vom Weizen zu trennen. Diese Bestrebungen lassen 
erkennen, daß man auf den verschiedensten Wegen bemüht 
war, in das handwerkliche Fachschrifttum allmahlich eine 
gewisse Ordnung hineinzubringen, die dem Handwerk eine 
Gewahr für die Beschaffung fachlich einwandfreier Fach- 
literatur zu bieten vermag. 

Fachbücher lesen! Dieser Appell ergeht nicht nur an 
den angehenden oder jüngeren Meister wie an den erfahrenen, 
gewissenhaften Lehrmeister, sondern besonders auch an 
den jungen Berufsnachwuchs des Handwerks. Meister und 
Berufsschule sollen den Lehrling dazu anhalten, frühzeitig 
mit der Anschaffung einer kleinen Fachbücherei zu be- 
ginnen, zum mindesten aber die Lehrlinge auf die wichtigsten 
Fachbücher hinweisen. Da die Lehrlinge nur selten in der 
Lage sind, sich die Bücher selbst anzuschaffen, soll es fester 
Brauch werden, daß der Lehrmeister den Lehrlingen bei 
sich bietenden Gelegenheiten als besondere Auszeichnung 
Fachbücher als Geschenk überreicht. Als der- 
artige Gelegenheiten gelten Berufswettkampf, die bestandene 
Gesellenprüfung, Weihnachten usw. 

Es ist mehr als ein bloßer Zufall, daß gerade die her- 
vorragendsten Könner auf allen Schaffensgebieten auch 
fast immer den hohen Bildungswert des Buches richtig zu 
schatzen wußten und über einen umfassenden Bestand an 
Fachbuüchern und ahnlichen beruflichem Schrifttum ver- 
fügten. Fachbücher werden demjenigen zuverlässige, un- 
bestechliche Berater, der, hat er ihren praktischen Wert 
erst einmal erkannt, sie in der geeigneten Weise zu nutzen 
versteht, 

Mit der Empfehlung, Fachbücher zum Zwecke der 
Sicherung des Leistungsgrundsatzes im Handwerk weit- 
gehend einzusetzen, soll selbstverstandlich nicht dem Buch- 
wissen etwa im Sinne einer Vorrangstellung vor der prak- 
tischen Arbeit das Wort geredet werden, Was not tut, 
ist die Besinnung auf die vielfach noch unentdeckten Werte 
des fachlichen Schrilttums, ihr planvoller Einsatz im Ringen 
um die handwerkliche Best- und Höchstleistung. 


Fachbücher für Stellmacher 


Unseren Stellmachern empfehlen wir folgende Fachbücher, die 
auch in der Hauptgeschaltsstelle zur Einsichtnahme auslegen: 


Aus dem Verlage Rudolt Muller, Eberswalde: 


Mende: „Ein Schulungslehrbuch", Das Stellmacher-, Wagner- 
und Karossertebau-Handwerk. 
Linke: „Schulungsblatter" für den Stellmacher, Wagner und 


Karosseriebauer. 
Aus dem Verlage Gebrüder Janecke, Hannover; 

Romer und Wagner: Lehrbuch für Waguer, Stellmacher und 
Karosseriebauer, Teil I, Fachkunde, Fachrechnen, Fach- 
zeichnen, 

Aus dem Verlage Dr. Max Janecke, Leipzig © I, Johannisplatz 1: 

Griininger und Oertler: „Einfache Wagnerarbeiten", 3. Aullag:. 

In der neuen Auflage Ist die Beschriftung der Zeichnungen durzlı- 

gehend verbessert, auch lasst das Jetzt verwendete schöne Papier 
die Zeichnungen recht klar und deutlich hervorireten. Das Werk 
enthalt 32 grosse Zeichnungen mit folgenden Darstellungen: 1, Stiele 
und Sack-Karren. 2. Bockleiter und Traxbahre. 3, Futterkrippe und 
Waage. 4. Egge. 5. Pflug. 6. Rodelschlitten. 7. Lastschlitten, 8, und 


9, Räder. 10. Schubkarren, 11. Schubkarren mit Kasten, 12, Zwei- 
radriger Karren. 13. Zwelradriger Karren mit Pritsche. 14, Zwel- 
radrıger Sandkarren. 15. Vierrädrirer Handwagen. 16. u, 17. Kufer- 


wagen. 18. Vordergestell eines Wagens mit durchgehender Lang- 
wied. 19, Hintergestell elncs Wagens mit Langwled. 20. Truhen- 
wagen. 21, Leiterwagen. 22.123. Schnappkarren — Kippwagen. 


24. Vordergestell für leichte Wagen. 25. Vordergestell für gefederte 
Wagen, 24. Leichter Pritschenwagen. 28.129, Beruerwagen init 
Federgestell. 30.132. Metzgerwagen. In einem Textheft sind die 
Arbeiten naher beschrieben, Weiter bringen die dem Texthelt bel- 
gegebenen Anlagen t. einen gekürzten Lehrgang für das Projektions- 
zeichnen der Wagner: 2. die gehrauchlichsten Holzverbindungen des 
Wagners für das Fachzeichnen und 3. eine schematische Darstellung 
folgender Wagenformen: Break, Coupé, Dog-Cart, Dos-A-Dos, Jagd- 
wagen, Landauer, Mylord, Phaeton, Sandschneider, Spider, Vis-à-vis, 
Viktoria. 
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MESSEN 


Das Ergebnis der Leipziger Herbstmesse. 


PdE. Zusammen mit dem Leipziger Messeamt übergibt der 
\Werberat der deutschen Wirtschaft der Öffentlichkeit einen ab- 
schließenden Bericht über Verlauf und Ergebnis der Leipziger 
Herbstmesse 1937. Der Bericht beginnt mit der erfreulichen 
Feststellung, dal das Ergebnis der Umltage, die bel der Aus- 
stellerschaft über den Erfolg der Messe veranstaltet wurde, 
günstiger sei als die Urteile wahrend der Messetage selbst. Die 
Umsätze werden auf insgesamt 118 Mill. Rm., 
geschätzt, das smd rund 20 Mill, Rm. mehr als bei der vor. 
jährigen Herbatmesse. Die Zahl der Aussteller ıst um 9%, auf 
5531 Firmen gestiegen, auch die Anzahl der geschäftlichen Be 
sucher liegt mit rund 98 600 über den Vorjahrszahlen, Erfreu- 
lich ist besonders die Zunahme der ausländischen Aussteller 
und Einkäufer sowie der Auslandsaufträge. 

Die Umfrage bei der Ausstellerschaft hat ergeben, daß auch 
in den geschäftlichen Abschlüssen die Umstellung auf 
neue Werkstoffe zum Ausdruck kam, die bereits das 
außeıe Bild der Messe stark beeinilußt hatte, Zwei Drittel der 
Aussteller berichteten, daß die Messekundchalt für Neuheiten 
und neuartige Erzeugnisse lebhaftes Interesse zeigte: dab 
wurdo die Frage nach Neuheiten noch häufiger von der au 
ländischen Kundschaft ala von der deutschen gestellt. Beson- 
ders rege war die inländische Nachirage nach Neuheiten bei 
Lederwaren, kunstgewerblichen Artikeln, Schmuck- und Galan- 
teriewaren, Haus- und Küchengeräten aus nichtmetallischen 
Werkstoffen, Glas-, Steingut- und Porzellanwaren, Textilien 
sowie Werbe- und Verpackungsmitteln. Die Kaufkraltsteigerung 
auf dem Binnenmarkt und eme grißere Aufnahmefähigkeit 
verschiedener ausländischer Märkte führten ferner zu steigen- 
den Qualitätsansprüchen und zu einer verstärkten Nach- 
irage nach Geschmacksgütern sowie wertvolleren 
kunstgewerblichen Erzeugnissen, Trotz mancher Klagen über 
Schwierigkeiten in der Rohstoffbeschallung sind die Lief er- 
{ristenimallgemeinen gegenüber der letzton 
Messe nicht länger geworden. 

Wenn nicht alle Aussteller zufriedenstellende Geschaite 
zur Herbstmesse abschließen konnten, so liegt dies, wie der 


Bericht auf Grund von Vergleichen innerhalb der gleichen An- 
gebotsgruppe feststellt, manchmal an den betreffenden Aus- 
stellern selbat, dıe ıhre Stände den heutigen Anforderungen 
noch nicht angepaßt oder die Messe werbemalig bei ihrer Kund- 
schaft nicht genugend vorbereitet haben. Gerade auf denjenigen 
Fachgebieten, die Neuerungen zu bieten haben, gibt aber der 
Messeverkehr durch das offene Zeigen und Vorführen der be- 
treifenden Waren vielfach bessere Moglichkeiten zu ihrer Ein- 
führung als schriltliche Angebote, 


Aus dem Bericht ergibt sich ferner, daB die Ausschal- 
tung der nichtgeschäftlichen Besucher aus 
dem Verkehr der ersten 3 Messetagco erfolg- 
reich war. Diese, besonders von den Einkäufern des Einzel 
handels schon lange gewünschte Maßnahme hat sich also be- 
währt, der Verkehr des Handels mit der Ausstellerschaft wıckelte 
h diesmal reibungslos und ungestört ab. Über den Besuch 
des Einzelhandels äußerte sich die Mchrzahl der Aussteller zu- 
frieden; fast 75% von ihnen konnten neue Kunden aus dem 
Einzelhandel gewinnen. 28%, der berichtenden Aussteller war 
es möglich, auch neue Beziehungen zu Warenhäusern anzu- 
knüpfen. 


Erfolge hatten auch verschiedene Sonderschauen, so vor 
allem die Ausstellung „Für Weihnachten werben“, die prak- 
tische Ratachläge für die Weihnachts- und Früheinkaufswerbung 
durch entsprechende Schaufensterdekorationen, Anzeigen, Pla- 
kate usw. gab. Mit Rucksicht auf die Materialumstel. 
lungen in der Verpackungswirtschaft war der 
Verpackungsschau eine besondere Beratungsstelle angegliedert 
worden, die nicht nur von Herstellern, sondern auch von Ein- 
käufern aus dem Handel besucht wurde. Die Tatsache, daß 
diese Beratungsstelle wahrend der Messetage rund 2000 Aws- 
kunfte über Verpackungsfragen erteilen mußte, zeigt, wie wichtig 
heute eine Rafionalisierung ım Verpackungswesen genommen 
wird. Auch auf der Werbemesse selbst hatten Neuheiten und 
neue Dekorationsmatersalien guten Erfolg, 


Wichtige Zahlungs- u. Meldetermine im Januar 


Zahlung der Gehalts-Einkommensteuer für Dezem 
Anmeldung und Bezahlung der Beitrage zur Sozial- 
versicherung für Dezember, und zwar: 


7. Januar: 
10. Januar: 


für alle Arbeltnehmer: Kranken- und Unfallversiche- 


rung. 

für Angestellte: Angestellten- und Arbeitslosen-Ver- 
sicherung, 

tür physische Arbelter: Alters- und Invalidenversiche- 
rung. 


Anmeldung der Arbeitslosen - Versicherungsbeltrage 
tür physische Arbeiter und der Arbeltsfonds-Bei- 
trage für alle Arbeitnchmer fur Dezember, 


Hauseigentümer: Abgabe des Mieterverzeichnisses 
nach dem Stande vom 15. Dezemter 1937. 


15. Januar: 


Zahlung der am 10. Januar angemeldeten Arbeits- 
losenversicherungsbelträge für physische Arbeiter 
und der Arbeltsfondsbeltrage für alle Arheit- 
nehmer für Dezember. 


20. Januar: 


25. Januar: Zahlung der Umsatzsteuer fur Dezember von Han 
delsunternehmen der l. und II. Kategorie nnd 
Industrieunternehmen der I—V. Kategorie (mit 
ordnungsgemasser Buchfuhrung) sowie von allen 
juristischen Personen. 


Verhütet 
Auftauschäden an den Schaufensterscheiben! 


PAE, Immer wieder muß man erleben, daß in Zeiten starken 


Frostes die vereisten Schaufensterscheiben von den Laden- 
inhabern, gewaltsam abgetaut werden. Infolge der plötzlichen 
Temperaturänderung platzen dann regelmäßig die Scheiben. 
Solche Schäden sind grob - fahrlassig herbeigeführt und brauchen 
deshalb von den Versicherungsgesellschaften nicht ersetzt 
zu werden 

Vereiste Schaufensterscheiben dürfen niemals ge- 
waltsam — etwa durch Abwaschen mit warmem Wasser, 
durch Aufstellen von brennenden Lichtern oder sonstigen Leucht- 
körpern direkt an der Scheibe, durch Verwendung elektrischer 
Heizsonnen — abgetaut werden, weil die Scheibe dabei mit 
Sicherheit springt. Schäden, die auf diese Weise entstehen, 
sind wegen der typischen Form der Sprünge auch ohne weiteres 
als solche erkennbar. 

Es empfiehlt sich deshalb, von vornherein die Eisbildung 
an den Scheiben zu verhüten, und zwar durch rechtzeitige na- 
turliche Erwärmung des Raumes, in dem sch die Scheiben be- 
finden. Außerdem wird als wirksam eine Mischung von Gly- 
zerin und Brennspiritus zu gleichen Teilen empfohlen, die — 
gut durcheinander geschüttelt — auf die Innentläche der Schau- 
fensterscheiben aufzutragen ist. 

Ist es dafür aber schon zu spat, so kann die Eısbildung durch 
zwei Mittel gefahrlos beseitigt werden: Entweder der 
ganze Raum wird langsam erwärmt, wobei der Heizkorper 
allerdings unbedingt mehr als 3 Meter von der Scheibe entfernt 
stehen muß. Oder ein Ventilator wird so an der befrorenen 
Scheibe auigestellt, daß der Luitstrom die ganze Fläche der 
Scheibe bestreicht. Hierbei mul das herahrinnende Tauwasser 
standig abgewischt werden, damit, der Schanfensterrahmen in- 
folge des Eindtingens von Feuchtigkeit nicht zu faulen oder 
zu rosten anfängt. 
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3. Forderungen, welche durch ein Pfandrecht gesichert 
sind; 

4. der dem Pächter oder Vermieter für das letzte Jahr 
gebührende Zins, aber nur in Hohe des aus dem Ver- 
kauf von beweglichen in den Miet- oder Pachtgegen- 
stand eingebrachten Sachen erzielten Betrages; 

5. die für das letzte Jahr rückstandigen Anspruche der 
Hausangestellten, aber nur in Hohe der aus dem 
Verkauf der Hauseinrichtung erzielten Betrage, und 
der Arbeitnehmer des Unternehmens, aber nur in 
Hohe der Batrage, welche aus dem Verkauf zu diesem 
Unternehmen gehörenden beweglichen Sachen erzielt 
worden sind; a i 

6. die Kosten der letzten Krankheit und eines einfachen 
Begrabnisses des Schuldners; 

7, die unter Punkt 2 nicht erwahnten Steuern und 
öffentlichen Abgaben für das letzte Jahr; 

8. die Ansprüche der sozialen Versicherungsanstalten 
für das letzte Jahr wegen der Versicherung der unter 
Punkt 5 erwähnten Arbeitnehmer; 

9. die anderen Forderungen. 


Erst nach Berücksichtigung aller Forderungen werden 
die Strafen und die Geldbußen, welche durch Gericht, Ver- 
waltungs- und Finanzbehorden auferlegt worden sind, die 
Strafen wegen Verzuges bei der Entrichtung von Steuern 
und anderen öffentlichen Abgaben und die Stempelstrafen 
und die Stempelerhöhungen gedeckt. h 

Die in diesem Artikel vorgesehenen Fristen werden von 
dem Tage, an welchem der zur Verteilung kommende Be- 
trag gerichtlich hinterlegt worden ist, zurückgerechnet. 

werbesteuerforderungen sind in der vorstehenden 
Rangordnung unter Punkt 2 aufgeführt. Und zwar fallen 
hierunter nur die Rückstände der letzten zwei Jahre. Die 
Haftung erstreckt sich sowohl auf rückstandige Gewerbe- 
scheingebühren, wie auf die Umsatzsteuer, 


Welches Vermögen gehört zum Unter- 

nehmen? 

Der Finanzminister ist in der Steuerordnung ermachtigt 
worden, im Verordnungswege lestzulegen, welches Vermögen 
als zum Unternehmen gehörend angesehen werden muß. 
Die Ausführungsverordnung zur Steuerordnung regelt diese 
P wie folgt: 

Rt ES zum Unternehmen gehörendes Ver- 
mögen, — das also für die Gewerbesteuer haftet,’— gelten 
alle beweglichen Sachen einschl. aller Forderungen und an- 
derer Vermögensrechte, die mit dem Unternehmen stehen 
— ohne Rücksicht auf Rechte dritter Personen an diesem 
Objekt. Insbesondere werden als zum Unternehmen ge- 
hörend gemietete oder gepachtete oder auf Grund eines 
anderen Rechtstitels dem Unternehmen zur standigen oder 
vorübergehenden Nutzung übergebenen Sachen betrachtet. 

Dagegen gehören im Sinne des Finanzministers nicht 
zum Vermögen des Unternehmens folgende Sachen: 

a) von Speditionsunternehmen zum Versand übernom- 

mene Sachen; 5 

b) von Transportunternehmen zum Transport übernom- 

mene Sachen; ` 

c) zur Verwahrung auf Grund eines Verwahrungsver- 

trages (Art. 523 k. z.) wie auch auf Grund eines 
Lagervertrages (Art. 630 k. h.) übernommene Sachen, 
sofern der Lagerhalter nicht das Eigentumsrecht an 
den ihm übergebenen Sachen erworben hat. Zwei 
Rechtslagen sind hier zu unterscheiden: die eine hat 
den Artikel 523 k. z. (poln. Recht der Schuldver- 
haltnisse) als Grundlage; durch den Verwahrungs- 
vertrag verpflichtet sich der Verwahrer, wahrend 
einer bestimmten oder nicht bestimmten Zeit dar- 
über zu wachen, daß die ihm zur Verwahrung an- 
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Steuerhaftung 


vertraute bewegliche Sache in dem ursprünglichen 
Zustand erhalten bleibt; der Verwahrer kann in 
diesem Falle eine Person sein, die sich nicht gewerbs- 
maßig mit der Verwahrung beweglicher Sachen be- 
faßt, sondern ein völlig anderes Unternehmen führt 
und einen gelegentlichen Verwahrungsvertrag abge- 
schlossen hat. 

Im anderen Falle (Art. 630 k. h, des polnischen 
Handelsgesetzbuches) haben wir es mit einem Lager- 
vertrag zu tun, der zwischen einem berufsmaßigen 
Lagerhalter und dem Auftraggeber zustandekommt. 

In beiden Fallen werden die in Verwahrung ge- 
gebenen Sachen nicht als bewegliches Vermögen, das 
zum Unternehmen gehört, angesehen, und haften 
mithin auch nicht für die Gewerbesteuer, Sie haften 
lediglich dann, wenn der Lagerhalter, wie bereits 
oben erwahnt, das Eigentumsrecht an diesen Sachen 
erworben hat. Dieser Fall liegt vor allem dann vor, 
wenn der Lagerhalter die eingelagerten Sachen er- 
wirbt und sich verpflichtet, lediglich dieselbe Menge, 
Art und Gattung der eingelagerten Sachen zurück- 
zugeben. (Art. 631, § 2 k. h.); 

d) zur Reparatur ubernommene Sachen; 

e) zur Verarbeitung ubernommene Sachen, sofern die 

Übergabe nicht im Zusammenhang mit einem durch 

den Übergebenden geführten Handels- oder Industrie- 

unternehmen erfolgt, d. h. also: wenn der die zur 

Verarbeitung bestimmte Sache übergebende Kauf- 

mann, Industrieller oder Handwerker ist, und er die 

Sache im Rahmen seines Unternehmens zur Ver- 

arbeitung übergeben hat, so haftet sie für die Ge- 

werbesteuer des anderen Unternehmens (z. B. eine 

Tuchfabrik übergibt einer Farberei ihre Stoffe zum 

Farben) ; 

Geldforderungen, die man der betreffenden Firma 

zur Realisierung übergeben hat; 

8) in gewissen Fallen Kommissionsware und Forde- 
rungen eines Kommissionsunternehmens für verkaufte 
Kommissionsware. Diese Falle sollen unten ein- 
gehend besprochen werden. 


= 


Haftet das Unternehmen oder der Unter- 
nehmer? 


Das Gewerbesteuergesetz enthalt im Artikel 1 die Be- 
stimmung, daß der Gewerbesteuer Handels-, Industrie- und 
andere gewinngerichtete Unternehmen unterliegen. Damit 
bestimmt das Gesetz das Steuerobjekt, das als Besteuerungs- 
grundlage gilt, d. h. das Vermögen, für das die vorerwahnte 
Steuer bezahlt wird. Steuerzahler ist nicht das Unternehmen 
als solches, sondern der Unternehmer, der wie jeder Schuldner 
mıt seinem ganzen Vermögen für diese Steuer haftet (Urteil 
des O. V -G. vom 8. 5. 1931 — 111/2 C. 42/31). Die Steuer- 
ordnung beschränkt also die Finanzbehörde nicht auf die 
Sicherstellung und Zwangsvollstreckung in das bewegliche 
Vermogen des Unternehmens. Die Finanzbehörde hat mit- 
hin nicht nur das Recht, sondern die Pflicht, zur Sicher- 
stellung bzw. Zwangseintreibung zu Lasten des gesamten 
Vermögens des Unternehmers, also auch zu Lasten des un- 
beweglichen Vermögens. Unabhangig von der persönlichen 
Haftung des Steuerpflichtigen kennt die Steuergesetzgebung 
die Realhaftung aller zum Vermögen des Unternehmens 
gehörender beweglicher Vermögensteile, ohne Rücksicht auf 
ihren Eigentumer (Urteil des O. V.-G. vom 27. 1. 1994. 
L. Rej. 2164/32). Dieser Unterschied in der Haftung tritt 
besonders deutlich beim Eigentums- und Besitzübergang 
eines Unternehmens in Erscheinung. 

Den dinglichen Charakter der Haftung für die Gewerbe- 
steuer legt das Urteil des Obersten Verwaltungsgerichts vom 
9. 7. 1929 (Nr. III 1 Rw. 156/29) fest. Darin ist erwahnt, 
daß der Pachter eines Unternehmens mit dem beweglichen 
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Vermögen auch für die aus der Zeit vor der Verpachtung 
'herrührenden Gewerbesteuerrückstande haftet. Jedoch kann 
die Haftung für diese Rückstände nicht auf andere Ver- 
mögensteile des Pachters erstreckt werden. (Urteil des 
O. V.-G. vom 9. 1. 1934, L. Rej. 5011/29). 


Der Begriff des Unternehmens. 

Was ist eigentlich unter „Unternehmen“ und „zum 
Unternehmen gehörende Vermögensteile'‘ zu verstehen? 

Das Unternehmen bildet die Gesamtheit der Einrich- 
tungsgegenstände, also aller Sachen, die in enger Verbindung 
miteinander der Ausübung gewinngerichteter Tatigkeit dienen. 
Das Unternehmen ist also ein Sammelbegriff bzw. eine Ge- 
samtheit von Sachen, und zwar beweglicher, unbeweglicher, 
Rechte und Pflichten, und stellt als Gesamtheit ein Rechts- 
objekt dar (Art. 39 ff. k. h.). Eine ahnliche Definition gibt 
auch das Höchste Gericht in seinem Urteil vom 4. 5. 1936 
(C III 915/34): „Als Unternehmen im Sinne der Umgangs 
sprache wie auch im Sinne des Gewerbesteuergesetzes und 
der Gesetzgebung uberhaupt ist eine Gesamtheit materieller 
und nicht materieller Objekte zu verstehen, die sowohl zur 
Ausübung der Aufgaben und Erreichung der Ziele eines 
Unternehmens dient. Zum Unternehmen gehören also die 
Einrichtung, Vorrate, Organisation, Kundschaft, Leitung, 
die erworbene Marktkenntnis, der Mitarbeiterstab usw. 
Gewisse Bestandteile konnen im Laufe der Zeit Verande- 
rungen unterliegen Bleibt jedoch der größere und wesent- 
liche Teil dieser Bestandteile bestehen, so bleibt auch das 
Unternehmen dasselbe.‘ 

Für die Gewerbesteuer haftet ausschließlich das zum 
Unternehmen gehörende bewegliche Vermögen. Daher haften 
für die Gewerbesteuer nicht nur nicht Immobilien, sondern 
auch der Zubehör dieser Immobilien, selbst wenn er einen 
Teil des steuerpflichtigen Unternehmens darstellen sollte. 
Diesen Grundsatz bringt auch das Urteil des Höchsten 
Gerichts vom 27. 5. 1932 (I C 2410) zum Ausdruck, indem 
es feststellt, daß „‚Mobilien, die sich im Unternehmen des 
Steuerzahlers befinden, nicht für die Gewerbesteuer halten, 
wenn sie dem Unternehmer als Zubehör eines Immobils 
mit dem Immobil verpachtet wurden oder mit dem ver- 
pachteten Immobil eine Einheit bilden (z. B. ein Fabrik- 
gebaude mit den mit ihm festverbundenen Maschinen! " 

Für die Gewerbesteuer haftet das gesamte zum Unter- 
nehmen gehörende bewegliche Vermögen, und zwar ohne 
Rücksicht auf Rechte Dritter, es sei denn, daß der Finanz- 
minister gewisse Vermögensobjekte aus der Gewerbesteuer- 
haftung ausdrücklich ausgeschlossen hat, 


Die Gewerbesteuerhaftung beim Verkauf 
des Unternehmens. 

Hier ist ein Urteil des Höchsten Gerichts vom 20. 10 
1932 I C. 229/32 erwahnenswert, in dem gesagt ist, daß 
„die Tatsache, daf der Gewerbesteuer-Schuldner sein Unter- 
nehmen mit dem Warenbestand einem Dritten vor Pfandung 
der Ware durch das Finanzamt verkauft hat, dem Neu- 
erwerber nicht das Recht gibt, die Freigabe der inzwischen 
gepfandelen Ware zu verlangen. Gegen einen Verkauf 
dürfte der Fiskus nur dann nichts einzuwenden haben, wenn 
die Ware nicht mit dem Unternehmen, sondern als selb- 
standiges Objekt verkauft wird‘. In diesem Falle ist die 
Ware nicht pfandbar, 

Für die Gewerbesteuer haften auch die im Unternehmen 
verwendeten Sachen, an denen sich der Veraußerer bis zur 
Bezahlung des Kaufpreises das Eigentumsrecht vorbehalten 
hat (Urteil des Höchsten Gerichts vom 4. 2. 1931, Rw. 
1908/30). Denselben Standpunkt vertritt das Höchste 
Gericht in seinem Urteil vom 7. 8. 1936 C. III 1167/34, in 
dem es heißt, daß „durch Kauf und Empfang sowie durch 
Verfügung die in Frage stehenden Sachen Bestandteil des 
Unternehmens geworden sind, wobei bedeutungslos ist, daß 
der Veraußerer sich an den verkauften Sachen das Eigen- 
tumsrecht vorbehalten hat und daß die Verfügung über 
diese ohne das Einverstandnis des Veraußerers erfolgt‘. 
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Nun aber zurück zum Realcharakter der Gewerbesteuer- 
Haftung, der beim Eigentumsübergang des Unternehmens 
in Erscheinung tritt. Nachstehend seien einige Urteile an- 
geführt, in denen festgelegt ist, wann man es mit einem 
Eigentumsübergang eines Unternehmens und der damit zu- 
sammenhangenden Übernahme der Gewerbesteuer-Haftung 
zu tun hat. Wesentlich ist hierbei der Eigentumsübergang 
des Unternehmens als Ganzes und nicht einzelner Teile des- 
selben, 

Im Sinne des Urteils des Obersten Verwaltungs-Gerichts 
{NTA.) vom 4. 5. 1936 C. III 915/34 liegt eine „Übernahme“ 
des Unternehmens zweifellos dann vor, wenn ‚‚Warenvorrate, 
Materialien, Maschinen, Werkzeug, Verbindlichkeiten, Ge- 
schaftsführer, Personal und sogar Firmenbogen an den Nen- 
erwerber übergegangen sind‘ (wenn auch die einzelnen 
Objekte durch verschiedene Rechtsvorgange erworben worden 
sind). Jedoch ist im Sinne des Urteils des Höchsten Gerichts 
vom 8. 1. 1929 III Rw. 2895/28 die Pfandung von Waren 
für rückstandige Steuern nicht zulassig, wenn der neue 
Eigentümer das Geschaftslokal leer übernimmt, selbst wenn 
das neue Unternehmen zur selben Branche gehört wie das 
alte und auch wenn es denselben Kundenkreis hat. 


„Als zum Unternehmen gehörig konnen nicht beweg- 
liche Sachen gelten, die laut Gerichtsurteil Eigentum einer 
dritten Person sind und herausgegeben werden müssen‘ 
(Urteil des Höchsten Gerichts vom 15. 11. 1935 C. I 782/35). 

Die Gewerbesteuer-Haftung geht jedoch nicht im 
Zwangsvollstreckungsverfahren auf den Neuerwerber über. 
Diesen Grundsatz hat ein Rundschreiben des Finanz- 
ministeriums vom 18, 5. 1935 L. D. V. 15953/1/35 festgelegt. 
Im Sinne dieses Rundschreibens „geht die Gewerbesteuer- 
Haftung nicht im Zwangsvollstreckungsverfahren auf den 
Erwerber über, wenn die ganze Einrichtung des Unter- 
nehmens mit allen dazu gehörigen Warenbestanden im Wege 
der Zwangsversteigerung veraußert werden. Ohne Bedeu- 
tung ist dabei der Umstand, daß der Erwerber dasselbe 
Unternehmen weiterführt und daß der Gewerbesteuer- 
Rückstand durch den in der Zwangsversteigerung erzielten 
Preis gedeckt werden konnte“ 

Zur Verarbeitung oder zur Umarbeitung 
ubergebene Waren. 

Die Rechtsprechung stand bis vor kurzem auf dem 
Standpunkt, Af alle Gegenstande, die einem Unternehmen 
zur Verarbeitung oder Umarbeitung übergeben worden sind, 
als nicht zum Unternehmen gehörig angesehen werden und 
als solche nicht für die Gewerbesteuer haften. 


Im Urteil vom 20. 111. 1934 — I C. 2083/33 — hat das 

Höchste Gericht folgenden Rechtsstandpunkt eingenommen; 

1. „Den Vorrang bei der Heranziehung zur Deckung 

rückstandiger Gewerbesteuer haben Rohstoffe, die 

sich in dem Unternehmen, das aus diesen Waren 

herstellt und sie als eigene Erzeugnisse verkauft, 
befinden; 

2. in einem Unternehmen jedoch, dessen Aufgabe nicht 
die Erzeugung eigener Waren, sondern die Arbeits- 
leistung (z. B. Lohnmüllerei) ist, gelten nicht als 
zum Unternehmen gehörige, Rohstoffe, die dem 
Unternehmen von einem Dritten zur Verarbeitung 
übergeben worden sind. Diese Rohstoffe haften also 
nicht für die Gewerbesteuer des Unternehmens.“ 

Dieser Grundsatz ist durch die Ausführungsbestim- 

mungen zur Steuerordnung jedoch auf die Fälle beschrankt 
worden, in denen die Übergabe von Rohstoffen oder Waren 
zur Verarbeitung nicht im Zusammenhang mit der Führung 
eines Industrie- oder Handelsunternehmens erfolgt. In 
den Fallen namlich, in denen Industrie- oder Handelsunter- 
nehmen Waren zur Verarbeitung übergeben, wird diese 
Ware als zu dem verarbeitenden Unternehmen gehörig 
angesehen und haftet für dessen Gewerbesteuer. Diese 
Vorschrift bedeutet eine Änderung der bisher geltenden 
Vorschriften der Ausführungsbestimmungen zur Steuer- 
ordnung. 
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Pachtobjekte, 


Abschließend sei noch ein Wort den Pacht- oder Miets- 
objekten und ihrer Stetlung im Komplex der Gewerbe- 
steuerhaftung gewidmet. Die Ausführungsverordnung zur 
Steuerordnung hestimmt, daß als zum Unternehmen ge- 
höriges mobiles Vermogen alle beweglichen Sachen (ein- 
schließlich der Forderungen und anderer Vermögensrechte) 
gelten, die schlechthin Bestandteile des Unternehmens sind 
ohne Rücksicht auf Rechte Dritter (z. B. Zessionen, 
Eigentumsvorbehalt, Pfandrecht usw.), Insonderheit sieht 
die Ausführungsverordnung als zum Unternehmen gehorig 
gemietete oder gepachtete Sachen oder solche an, die auf 
Grund irgandeines anderen Rechtstitels dem Unternehmen 
zur standigen oder gar vorübergehenden Nutzung bzw. 
Gebrauch übergeben worden sind. Zu den letzteren ge- 
hören also bewegliche Sachen, due zum Betreiben des Unter- 
nehmens gehören (z. B. von Brauereien entliehene Restau- 
rationseinrichtungen). Die Ausführungsverordnung sagt 
weiter, daß „als zum Unternehmen nicht gehoriges beweg- 
liches Vermogen zur Aufbewahrung übergebene Sachen 
angesehen werden" (Punkt c, Abs. 2, Art. 135 der Steuer- 
ordnung). Wenn also trotz des Aufbewahrungsvertrages die 
betreffenden Gegenstande im Unternehmen gebraucht oder 
genutzt werden, so gelten sie un Sinne des oben festgelegten 
Grundsatzes als B»standteile des Unternehmens und unter- 
liegen als solche der Haftung für die Gewerbesteuer des- 
selben. Diese Rechtslage ist für solche Personen außer- 
ordentlich unangenehm, die ihr Unternehmen verpachten, 
oder die Einrichtung vermieten, Der zwischen den beiden 
Partnern abgeschlossene Vertrag schützt den Verpachter 
oder Vermieter auch dann nicht vor der Heranziehung 
hres Eigentums zur Steuerhaftung, wenn der Vertrag no- 
tariell abgeschlossen ist. Daher sollte die Gewerbesteuer- 
haftung im Pacht- oder Mietsvertrag ausdrücklich fest- 
gelegt sein, Am zweckmißigsten erscheint hier eine Klausel 
des Inhalts, daß der Mieter bzw. Pachter des Unternehmens 
oder einzelner Teile desselben sich dem Vermieter bzw. 
Verpichter gegenüber verpflichtet, regelmaßig seine Ge- 
warbasteuer zu zahlen, anderenfalts der Pacht- oder Miete: 
vertrag nit sofortiger Wirkung aufgelöst wird und eventuelle 
Vertragsstrafen fallig werden. Im Zusammenhang damit 


Welcher Gewerbeschein ist 


Obwohl die Geschäftsöffentlichkeıt damit gerechnet hatte, 
daß die in Wirtschaftskreisen und in der Presse viel bespro 
chenen Gewerbescheine bereits für dus kommende Jahr abge- 
schafft wurden, hat der Fiskus noch nicht auf die Steuer in 
Farm einer festliegenden Abgabe verzichtet. sondern wieder eine 
Bebe von Erleichterungen beim Auskauf dea Gewerbescheins 
für 1938 zugebilligt 


Im Amtsblatt Nr. 31 des Finanzministerums (Dz. Urz. 
Min. Sk.) ist unter Pas. 908 das Rundschreiben vom 26, No- 
vember 1937 erschienen, das für das kommende Kalenderjahr 
weitgehende Erleichterungen bei den Gewerbescheingebühren 
bringt. Das Rundschreiben sieht zwei Kategorien von Gewerbe- 
scheinerleichterungen vor, und zwar 


1. de vonamtswegen und 

2. die auf Grund eines besonderen Antrages 
gewährt werden. Die Erleichterungen werden in zweierlei 
Form gegeben, und zwar: 

. als halber Preis eines Jahresgewerbeschein nachstehend 
kurz „‚Halbjahresgewerbeschein" genannt; 

2. ala Kingliederung des Unternehmens in die nächst- 

niedrigere Patentkategorie und 


Unabhangig von den dem Unternehmer von amtswegen 
zustohenden Erleichterungen konnen auf besonderen An 
trag von der Finanzkammer oder den Steueramtern weitere 
Erleichterungen gewährt werden. 


Da cs sich bei vorliegendem Rundschreiben um eine auber- 
ordentlich wichtige, für das ganze nachste Kalenderjahr geltende 
Regelung handelt, bringen wir nachstehend den Wortlaut In 
Übersetzung 


die Marke 
für Qualitätsarbeit! 


muB sich der Verpachter oder Vermieter ein Kontrollrecht 
(etwa Einsehen der Handelsbucher oder Vorlegen der Steuer- 
quittungen) sichern. Auf diese Art wird der Umfang der 
Steuerhaftung des Vermieters oder Verpachters wesentlich 
eingeengt. 


für das Jahr 1938 zu lösen? 


Teal 1. 
Von amtswegen, 
(Alao ohne besonderen Antrag) dürfen geführt werden: 
I. auf Grund eines Halbjahrasgewarbaschzineg dar I. K 
. Kategorie 
KE (nachstehend kurz: Handelskategorie 


u) Restaurationshbotriche (Teil II: Buchstabe A 
Kap. VII, Kat, I, des Gewerbescheintarifs, REA, zu 
AC 34 des Staatsgewerbesteuergesetzes), wenn der für 
1936 festgesetzte Umsatz nicht mehr als 300.000. zi 
ım Jahresverhaltnis errechnet) beträgt: 
ınounternehmen (Teil PÈ Buchst. A, K: 
Kat, I, des Gewerbescheintarifs), wenn der für nen 
gesetzte Umsatz nicht mehr als 300.000, zł} i 
verhältnis betragt; en SZ 
UnternehmendesborulsmäßigenHi 
a E ü a 
pier, Rodari H E ee ik E 
Exportzwecken bei emer Aufkauf 
700 000, — bis 1 000 000, — zt, jedoch nur vn abaan 
waßıge Landolsbucher geführt werden e 
‚auf Grund eines Gewerbescheines der II Handelsk, : 
Großhandlungen, die den E 
AE Eben des Spiritus, Tabak 
“ed Swlzmonopols bet $ Ru 
e DEI: D etreiben und lilialen 
Kına@nternehmen (s, oben Ib), d 
Umsatz 
1936 im Jahresverhaltnıs nicht mehr als Déi 
TE ms nicht mehr als 150000, — zt 
Unternehmenden berufismäßigen Hühner- 
u „yedern und Daunenaufkaufs zu 
pItäwecxen bei ciner Anikaufsumme vom 
500 000,— bis 700 000,— zł, jedoch nur, wenn ordnungs- 
mällıge Handelsbucher geführt werden, Be 
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d) Restaurationabetriebe (s, o, Ia), die höchstens 
25 Personen einschließlich des Eigentümers und seiner 
Familienmitglicder terc äftigen; 


3, auf Grur.d eires Halljahrergt werbescheines der II. Handels- 


Kategorie: 


a) Unternehmen des Warenhandels (Teil II, 
Buchst. A, Kap. I, Kat. 11 des Gewerbescheintarıfs, wenn 
der Umsatz für 1936 nicht mehr als 100.000 zł beträgt), 

b) Apotheken (Teil IT, Buchst, A, Kap. XIV, Kat. Il 
des Gewerbescheintarils), wenn die Höhe der für 1936 
(m Jahresverhältnis) festgestellten Umsätze nicht mehr 
als 50.000 zł beträgt, 

el Kinounternehmen (Teil II, Buchst. A, Kap. XVI, 
Kat. II des Gewerbeacheintariis), wenn die Höhe der 
Umsätze {ür 1936 (im Jahresverhältnis) nicht mehr als 
60 000,— z1 Letzägt, 

d) Großhandlungen des Vertriebs von Salz- 
monopolerzeugnissen ohne Rücksicht darauf, 
ob sie Filialen unterhalten cder nıcht, wenn die Hohe 
der für 1937 (im Jahresverhältnis) festgestellten Umsätze 
den Betrag von 7 200,— z} nicht übersteigt, 

e) Handelsvermittlungsbüros (Teil II, Buch 
stabe A, Kap. VI, Kat. II, Fkt. 4 des Gewerbeschein- 
tarifs), wenn die Höhe der für 1936 (im Jahresverhältnis) 
festgestellten Umsatze (Frovision) den Betrag von 

200,— 2) nicht übersteigt, 

1) Filmverleihbüros, wenn die Höhe der für 1936 
(im Jahresverhältnis) festgestellten Umsätze den Betrag 
von 150 000,— al micht übersteigt: 


4. auf Grund emea Halbjabrergewerbescheinea der Kate- 


Rorie IIb gewerblicher Tatigkeit, und zwar der Handelsvermitt- 
lung (Teil III, Buchat. D, Kat. Il b des Gewerbescheintarıfs), 
wenn die Höhe der für 1936 en Umsätze (Provision) 


den Betrag von 5000, - 


sl (im Jahresverhältnis) nicht über- 


achreitet! 


der 


5, auf Grund eines Gewerbescheines der III. Handelskategorie 


a) Unternehmen des Warenhandels (Teil II, 
Buchst. A, Kap. T, Kat. II des Gewerbescheintarifs), 
wenn die Höhe der für 1936 (im Jahresverhältnis) fest- 
gestellten Umsätze nicht mehr als 50 000,— z? beträgt, 
Unternehmen des Warenhandels, die im 
Jahre 1938 den Kleinverkaus (direkt an den Konsumenten) 
von Erzeugnissen des Spiritusmonopols ohne Ausschank 
einführen und Unternehmen, die im ik 1998 neu ge- 
gründet werden und u. a. auch den Verkaut vorstehend 
erwähnter Erzeugnisse einführen, sofern diese Unter- 
nehmen den Voraussetzungen, die in Teil II, Buchst, A, 
Kap. I, Kat. III den Gewerbescheintarifs oder in Teil I, 
Pkt, 5, Buchst. a) des vorliegenden Rundschreibens ent- 
sprechen und ausschließlich durch den Verkauf oben 
erwähnter Erzeugnisse in die II, Gewerbeschein-Kategorie 

(Teil II, Buchst. A, Kap. 1, Kat. IT, Pkt. 2, Buchst k 

en Gewerbescheintarifs) eingegliedert werden müßten, 

ch Restaurationsunternehmen (Teil IT, Buch 
stabe A, Kap. VI], Kat. II des Gewerbescheintarifs), 
wenn die Höhe der für 1996 festgesetzten Umsätze nicht 
mehr ala 25.000 z? (im Jahresverhältnis) beträgt, 

d) Restaurationsunternehmen (Teil II, Buch 
stabe A, Kap. VII, Kat. II des Gewerbescheintarifa), 
wenn diese Betriebe ohne Getränkeausschank höchstens 
12 Personen, eınschlieflich des Eigentümers und semer 
im Betriebe arheitenden Familienangehörigen, beschäf- 
tigen, 

el Restaurationsunternehmen (Teil II, Buch- 
stabe A, Kap. VII, Kat. 11 des Gewerbescheintarifs), 
wenn diese Unternchmen folgende Getränke inländischen 
Uraprungs führen: Bier, Met, Most und Obstwein und 
4--12 Personen einschlieDlich des Rigentümers und seiner 
im Betriebe mitarbeitenden Famihenangehörigen bc- 
schaftigen, 

f) Niederlagen (Filialen) von Graßhand- 
lungen, die den Verkauf von Erzeugnissen des Spiritus-, 
Fabak- und Salzmanopals betreiben und auf Grund von 
Verträgen von Grossisten mit den zuständigen Monopol- 
direktionen betrieben werden, solern diese Niederlagen 
(Filialen) in dem vertraglich festgelegten Bezirk, und zwar 
auf Kosten und in cigener Regie des Grossisten betrieben 
werden, 

R) Transportunternehmen, die höchstens 2 Last- 
autos unterhalten, 

h) Autobusunteruehmen, 
bussen, 

i) Buchhandlungen {Teil If, Buchst. A, Kap. XII, 
Kat. II des Gewerhescheintarils), wenn die Höhe der 
iür 1936 festgesetzten Umsätze den Betrag von 30 000 z1 
lim Jahresverhältnis) nicht übersteigt: 


D 


mit höchstens 2 Auta- 


j) Unternehmen des kommissionsweise 
Benzinverkaufs, der von sogenannten „Benain- 
stationen” aus erfolgt. 


Auf Grund des Gewerbesche:nes der IV. Handelakategorie: 


Unternehmen, gemäß Teil II, Buchst, A des Gewerbe- 

acheintarifs, und zwar Kapitel: 

1: Kat. UI (Warenhandel), 

VIII: (Billardsale), 

X: Kat. III (Hotels, möblierte Zimmer, Ausspann und 

Gastwirtschaften), 

X1: Kat, III (Pensionate, auch saisonweise geführt, und 

möblierte Zimmer mit Verpflegung), 

XII: Kat, III (Buchhandlungen), 

XIJ: Kat, Ui len en 

XVI: Kat, III (Kinounternehmen), 

XVII: Kat. III (Theater-, Zirkusunternehmen, 

und Säle mt Bühnen), 

XIX: (Vergnügungsparks und Eisbahnen), 

XXI: Kat. III (Verlags von Druckerzeugnissen), weng 

die Höhe der für 1936 festgesetzten Umsätze (im 
Jahresverhältnis) den Betrag von 15 000.— zł nicht 
übersteigt, 

b) Unternehmen des ausschließlichen Kleinverkaufs (nur an 

Konsumenten) von Erzeugnissen des Tabakmonopals, die 

im Jahre 1938 in Landgemeinden, in denen bisher kein 

Verkaufspunkt dieser Erzeugnisse bestand, entstehen; 

diese Erleichterung wird auch dann gewährt, wenn neben 

dem Verkauf von Erzeugnissen den Tabakmonopols auch 
notwendige Rauchartikel (Zigarettenhülsen, Zigaretten- 
blättchen usw.) bzw. nebenbei Brief- und Stempelmarken, 

Wechselformulare, Lose der Staatslotterie, Spielkarten, 

Rauchzubehör und Feuerzeuge geführt werden, 

Unternehmen des Warenhandels, die 

im Jahre 1938 den Verkauf von Erzeugnissen des Spiritus- 

monopols ohne Ausschank (ausschließlich an onsu- 

menten einführen oder neu entstehen, sofern diese Unter- 

nehmen den Voraussetzungen des Teil II, Buchst. A, 

Kapl, Kat. IV. des Gewerbescheintarifs oder des Teil J, 

Pkt. 6, Buchst. a) des vorliegenden Rundschreibens ent- 

sprechen, und bei denen lediglich die Tatsache des Ver- 

kaufs van Erzeugnissen des Spiritusmonopols Grund 
zur Eingliederung in die II. Patentkategorie wäre (Teil JI, 

Baal A, Kap. I, Pkt. 2, Buchst. k) des Gewerbeschein 

arifs), 

d) Restaurationsunternehmen (Teil II, Buch- 
stabe A, 2 VII, Kat. II den Gewerbescheintarifs, 
wenn die Höhe der für 1036 festgesetzten Umsätze (im 

ahresverhältnis) nicht mehr als 5000,--- zł beträgt, 

+) Restaurationsunternehmen (Teil 1I, Buch- 
stabe A, Kap. VII, Kat. II des Gewerbescheintariis), 
wenn diese Unternehmen nachfolgende Getranke jnlän- 
ischer Herkunft verkaufen: Bier, Met, Most und Obst 
wein und die Zahl der Arbeitskräfte nicht mehr als 3 Per- 
sonen einschließlich des Eigentümers und der im He. 
triebe mitarbeitenden Familienangehörigen beträgt; 


7 auf Grund eines Halbjahresgewerbescheines der IV. Han- 


2a 


Garten 


€ 


delakategorie; 


a) Unternehmen, gemaß Teil II, Buchst. A des Gewerbe- 
scheintarifes, und zwar Kapitel: 

1: Kat. II und IV (Warenhandel), 

VIII: (Billardsäle), 

IX: (Verkaufsstellen für Eririschungsgetränke), 

X: Kat. III und IV (Hotels, mählierte Zimmer,® Aus- 
spann, Gastwirtschaften und Nachtherbergen), 

MI Kat. TI (Pensionate, auch saisonweine geführt, und 
möblierte Zimmer mit Verpflegung), 

XII: Kat. DI (Buchhandlungen), 

XII: Kat. 11] (Heilanstalten), 

XVI; Kat. III (Kinonnternehmen), 


XVII: Kat. III (Theater-, Zirkusunternehmen, Gärten 
und Säle mit Bühneneinrichtung), 

XIX: (Vergnugungsparks und Eisbahnen), 

XX: (Wäscherollen und Wollkämm-Maschinen), 

XXI- Kat. UI (Verlags von Druckerzeugnissen], wenn 


die Höhe der für 1936 festgesetzten Umsätze nicht 
mehr als 5000,— zł (im jahresverhältnis) beträgt, 
h) auf Grund eines Gewerbescheinea mit einer Gültigkeit von 
8 Monaten vom Tage des Anskaufs an gerechnei — 
Pensionate, die von Eigentümern von Land- 
wirtschaften auf ihrer Landwirtschaft außerhalb von 
Stadtgemeinden und Lutt- und Heilkurorten unterhalten 
werden, sofern die Zahl der vermieteten Zimmer nicht 
mehr als 12 beträgt, diese Pensionate werden außerdem 
für das Jahr 1938 von der Umsatzsteuerpflicht befreit, 


auf Grund einen Gewerhescheinas für Buchhandlungen: 
a) Buchhandlungen mut dem Nebenverkaui von 
Schreibmaterialien, wenn der Gesamtumsata dieser Unter- 
nehmen im Jahre 1936 nicht mehr ala 50. 000,— a} {im 
Jahresverhaltnis) beträgt, und 


ee 


Nr. 12 


b) Buchverleihunternehmen, die in demselben 
Geschäftslokal wie die Buchhandlung betrieben werden 
und demselben Besitzer gehören; zu den in der Buch- 
handlung beschäftigten Personen sind in diesem Falle 
auch dıe im Buchverleih tätigen zu rechnen, während als 
Umsatz, der für die Gewerbescheinerleichterung maßgeb- 
lich ist, der Gesamtumsatz aus Buchhandel und Buch- 
verleih anzusehen ist; 

9. ohne Verpflichtung zur Lösung eines besonderen 

Gewerbescheines: 

a) Kleinverkauf von Tabakerzeugnissen 
in Handelsunternehmen (Teil II, Buchst. A des Gewerbe- 
scheintarifs), sofern der Verkauf in ein und demselben 
Raum stattfindet, 

b) Aufkauf von Flaschen, in denen Erzeugnisse 
des staatlichen SEH emotionale enthalten waren, wenn 
dieser Aufkauf durch Unternehmen erfolgt, die den Klein 
verkauf dieser Erzeugnisse betreiben, 


c) Nebenverkauf von inländischen, pe- 
riadischen Zeıtschriften, sofern er durch 
Unternehmen erfalgt, die in Tel II, Buchst. A des Ge- 


werbescheintarifs aufgeführt sind, und zwar in den Kapiteln 
1; (Warenhandel), 

VII: (Restaurationsunternehmen) und 

X11. (Buchhandlungen): 

oben erwähnte Unternehmen werden außerdem von der 
Umsatzsteuerpflicht für die 1938 verkauften inländischen 
periodischen Zeitschriften befrelt; 


10 auf Grund der nachstehend erwahnten Gewerbeschein- 
kategorien, Industrieunternehmen, (Teil IH, Buchst. C, 
Kap. XIV, XVIII und XIX des Gewerbescheintarils),: 


A. auf Grund eines Gewerbescheines der II. Kategorie: 
a)Industrieunternehmen, (Teil II, Buchst. C. 
Kap. XIV und XIX des Gewerbescheintarıfs), die höchstens 
1250 Arbeiter beschäftigen, b 
b) Industrieunternehmen, (Teil II, Buchst. C, 
Kap. XVIII), die höchstens 625 Arbeiter beschäftigen, 


B. auf Grund eines Gewerbescheines der III. Kategorie: 

a) Industrieunternehmen, (Teil II, Buchst. C, 
Kap. XIV und XIX), die hochstens 625 Arbeiter beschäf- 
tigen, 

o BEER ( II, Buchst. C, 
Kap. XVIII), die höchstens 250 Arbeiter beschäftigen, 


C. aul Grund eines Gewerbescheines der IV. Kategorie: 
a)Industrieunternehmen, (Teil Il, Buchst. C, 
Kap. XIV und XIX), die sowohl bei Hand- wie auch 
Maschinenarbeit höchstens 250 Arbeiter beschäftigen, 
b) dieselben (Kap. XVII), die höchstens 125 Arbeiter be- 
schäftigen, 


D auf Grund eines Gewerbescheines der V, Kategorie: 

a) Industrieunternehmen, (Teil II, Buchst, C, 
Kap. XIV), die bei Handfabrikation 18 bis 25, bei mecha- 
nischem Antrieb 10 bis 25 Arbeiter beschäftigen, 

b) wie oben, Kap. XVIII, die beı Handfabrikation höchstens 
70, bei mechanischem Antrieb höchstens 35 Arbeiter be- 
schäftigen, 

c) wie oben, Kap. XIX, die bei Handarbeit höchstens 100, ber 
mechanischem Antrieb höchstens 50 Arbeiter beschaftigen, 


E. auf Grund eines Gewerbescheines der VI. Kategorie: 
Industrieunternehmen, (Teil Il, Buchst. C, 
Kap. XVIII und XIX), die bei Handarbeit höchstens 25, 
beı mechanischem Antrieb höchstens 15 Arbeiter beschäf- 
tigen, = 

F, auf Grund eines Gewerhescheines der VII. Kategorie: 
Industrieunternehmen, (Teil II, Buchst. C, 
Kap, XVIII und XIX), die bei Handarbeit höchstens 12, 
bei mechanischem Antrieb höchstens 10 Arbeiter be- 
schäftigen, 


11, auf Grund der nachstehend aufgeführten Gewerbeschein- 
Kategorien; 
Industrieunternehmen, die Filme für Kine- 
matographen erzeugen (Teil II, Buchst. C, Kap. XVII): 
a) ein Gewerbeschein der V, Kategorie fur Unternehmen, die 
polnische, eine ganze Vorstellung füllende Filme herstellen, 
b) ein Gewerbeschein der VIII Kategorie für Unternehmen, 
dıe polnische Kurzfilme von einer Maximallänge von 
900 ın herstellen. 


Teil 1. 


Gewerbescheinerleichterungen auf Grund von Antragen der 
Steuerzahler erteilen: 


1. die Finanzamter: 


#) zur Führung eines Unternehmens (nach Teil II, Buch- 
stabe A, Kap. I, VII, VIII, IX, X, XI, XII, XIII, XIV, 
XV, XVI. KVII, XIX, XX und XXI des Tarifs) auf 


H. u. 
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und Pfefferkuchengewürz 


Grund eines Gewerbescheines der IY, Kategorie oder eines 
Halbjahrespatenten der ITI, an Stelle der gesetzlich varge- 
gesehenen III. Kategorie oder cines Halbjahrespatentes der 
IV. Kategorie an Stelle der gesetzlich vorgesehenen IV, Ka- 
tegone in allen den Fällen, in denen die Vergünstigungen 
des Teils I dieses Rundschreibens nicht in Trage kommen, 
oder wenn es sich um im Jahre 1937 oder 1938 neuge- 
grundete Unternehmen handelt, 


b) zur Führung eines Buchverleihs (Bibliothek, Lese- 
halle) in den Ortschaiten der 1. Klasse auf Grund eines 
Gewerbescheines der IV. Kategorie für Handelsunter- 
nehmen, wenn der fur das Jahr 1936 festgesetzte Umsatz 
bzw. der im jahre 1937 erreichte oder im Jahre 1938 
erwartete Umsatz die Summe von 5000.— zł nicht über- 
BI 


©) die Finanzanter sind ermächtigt, Unternehmen (nach 
Teil IL Buchat, A, Kap. 1, Kategorie IV, ferner Kap. IX, 
X, Kategorio IV, Kap. X, Kat, III und Kap. XX des 
Tarıls) von der Patentpflicht überhaupt zu befreien, wenn 
die Hohe des für das Jahr 1936 festgesetzten bzw. 1937 
erreichten oder 1938 erwarteten Umsatzes (im Jahres- 
verhaltnıs) die Summe von 2000,-- z} nicht übersteigt, 


d) die Finanzämter sind ermächtigt, Unternehmen des Ver- 
kauis vom Wagen aus (Kat. Va) und des Wanderhandels 
(Hausierer Yb) von der Gewerbeacheinpflicht zu befreien 
oder den Kauf eines Halbjahresgewerbescheines für die 
oben erwähnten Arten zu gestatten, 


c) die Finanzamter sind berechtigt, Industrieunternehmer 
nach Tel IT, Buchst. C, Kap. XVIII und XIX, Rat YI 
und VII zu gestatten, dal sie (höchstens) 60 Tage lang 

ehr Arbeiter beschäftigen, alsim Teil I, Punkt 10 Buchst 
IK und E dieses Kundschreibens vorgeschen sind, und zwar 
die Unternehmen, die einen Gewerbeschein der VI Ka- 
tegorie gelöst haben, zusatzlich bei reinem Handbetrieb 8 
beı Verwendung von Maschinen 3 Arheitskralte, und Untere 
nehmen, die einen Gewerbeschein der’VII. Kategorie gelöst 
haben, ber renem Handbetrieh 3 und bex Verwendung 
von Maschinen 2 Arbeitskrafte mehr beschäftigen dürfen“ 


2. d» Sinanzkammern 
amt) 


a) in allen den Fallen, die in Teil 1 dieses Rundschreibens 
Weit berücksichtigt sind oder die die vorstehend aufge- 
zahlten Kompetenzen der Finanzämter überschreiten, 


{und das schlesische Wojewodschafts- 
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b) darüber hinaus entscheiden die Finanzkammern über die 
Befreiung des Antragstellers von den Folgen eines nicht 
irıstgemäß emgereichten Antrages. 


Der Termin zur Einreichung der Anträge um Zubilligung 
der Vergünstigungen aus "Tel II dieses Rundschreibens wird 
auf den 31. Dezember 1937 festgesetzt. Wenn es sich um Unter- 
nehmen handelt. die im Jahre 1938 gegründet oder als Saison- 
unternehmen geführt werden, so ist der Antrag innerhalb 14 Tagen 
nach Eröffnung des Unternehmens einzureichen. 


Die Anträge um Vergunstigungen sind an d tändi 
Steueramt zu richten, © SR nei 


Die Entscheidungen der Finanzkammern (des 
schlesischen Wojewodschaftsamtes) über die Anträge um Er- 
teilung der Vergünstigungen, die bis zum 31, Dezember 1947 
eingereicht worden sind, mussen bis zum I, Mai 1938, die der 
Finanzämter bis zum 1. Aprıl 1938 gefällt und dem Steuerzahler 
zugestellt sein. 


Die Anträge von im Jahre 1938 neu gegründeten Unter- 
nehmen, sowie die von Saisonunternehmen müssen die Finanz- 
kammern (das schlesische Wojewodschaftsamt) innerhalb von 
10 Wochen, die Fınanzämter ınnerhalb von 8 Wochen — vom 
Tage der Einreichung des Antrags an gerechnet — entscheiden 
und dem Steuerzahler davon Mitteilung machen 


Wird eine Entscheidung innerhalb der vorerwähnten Fristen 
nicht gefällt und dem Stenerzahler zugestellt, so gilt der Antrag 
ala in vollem Umfange berücksichtigt, sofern die Finanz- 
kammern (das schlesische Wojewodschaftsamt) darüber ent- 
scheidungsberechtigt sind oder es gıltım Rahmen der in Teil IL 
dieses Rundschreibens vorgesehenen Erleichterungen als berück- 
sıchtigt, sofern die Finanz ä mter entscheidungaberechtigt sind. 


Anträge, die zu spät eingereicht werden, bleiben unberück- 
sschtigt. Das Finanzamt setzt den Steuerzahler in diesem Falle 
schriftlich in Kenntnis, daD sein Gesuch unberücksichtigt 


B. Ant Grund von besonderen Antragen der Stenerzahler 
oder von Amts wegen (bei gelegentlicher Besichtigung des Re- 
triebes) snd die Finanzamter berechtigt, Gewerbeunternehmen, 
Handwerksbetriehen, Fuhrgeschäften (Teil II, Buchstabe C, 
Kap. XIX des Tarifs) den Erwerb eines Halbjahresgewerhe- 
scheines zu gestatten oder Gewerhescheinfreiheit zu gewahren, 
wenn das Unternehmen ausschließlich vomBesitzerselbst 
geführt wird, 


Teil II. 


JS Tel III sind regionale Gewerbescheinerleichterungen 
gewährt, van denen die unter Punkt 4 erwähnte, für unsere 
Verbandsmitglieder wichtig ist), 


Danach dürfen die Unternehmen der Stadt Odolanów 
(Adelnau) Gewerbescheine zu den für die Ortsklaase 4 [Adelnan 
Bene tarifmaßig zur Ortsklasse lII] vorgesehenen Preisen 

sen. 
Bemerkungen 
zu vorliegendem Rundschreiben. 
. Als Umsatz, der die Grundlage zur Erlangung der Er- 
Teichterung darstellt, gilt: 

a) in Unternehmen, die die Umsatzsteuer für die Jahre 1936 
und 1937 in Form der Pauschalsteuer entrichten 
(Verfügung, des Finanzministers vom 10. 2. 1936, Dz. 
U. R. P, Nr. 10, Pos. 98): 


Nach Gruppe I die Summe von zł 


Nr. 12. 


Nach Gruppe 15 die Summe.von zt 18000,— 
o POR x s n 20 000, — 
o E A oo U ara 
ESN cn) — 
N EET o u a EH 
Se 0, 9 a e 32.000,— 
Ga" "Gë al) 
en” > 
ee; e u w 41 000,— 
a Ve e AO 
er ee .; Te er 
ii 26. 50 000,— 


wobei bei der Klassifizierung dieser Unternehmen die Um- 
sätze, die der kumulierten Umsatzsteuer (podatek scalony) 
unterliegen, nicht berücksichtigt werden. 


b) in den übrigen Unternehmen, wenn das Handelsobjekt 
Artikel sind, die der kumulierten Umsatzsteuer 
unterliegen (podatek scalony) — die gesa mte Brutto- 
einnahme des Jahres 1936, die aus dem Verkauf von Waren 
jeder Art erzielt werden; in Unternehmen, die Er- 
zeugnisse des Tabak- und Spiritusmonopols führen und 
in Großhandlungen der Erzeugnisse des Salzmonopols 
wird als Umsatz die Differenz zwischen dem vom Monopol 
erhobenen Einkaufs- und dem von ihm festgesetzten Ver- 
kaufspreis angesehen, 


2. In neu entstandenen (1937 und 1938) und in bestebenden 
Handelsunternehmen muß der Umsatz, der der kumulierten 
Umsatzsteuer unterliegt — falls die Steuerämter nicht im Besitz 
entsprechender Unterlagen sind — auf Grund der Handelabticher 
sofern solche geführt werden, oder auf Grund der Einschätzung 
der Finanzamter, evtl. unter Beteiligung von Sachverständigen 
festgestellt werden 


3. Interne Umsätze (Art. V, Abs. 2 das Gesetzes über die 
staatliche Gewerbesteuer) werden nicht zu dem Gesamtumsatz 
den Unternehmens hinzugerechnet, so daß als Grundlage nur 
der „Außenumsatz" zur Erreichung der Vergünstigung für das 
Jahr 1938 maßgebend ist. 


4. Die Vergünatigung von amtawegen (Teil I des Rund- 
schreihens) steht denjenigen Unternehmen zu, denen der Ateuar- 
zettel für das Jahr 1936 vor dem 31. Dezemher 1937 zugestellt 
worden ist. Int der Umsatzatenerzattel bis zum genannten Termin 
nicht zugestellt worden, steht dem Unternehmen die Er- 
leichterung nicht von amtswegen zu, sondern kann nur auf Grund 
einen individuellen Antrages erteilt worden, 


5. Die Verlegung des Unternehmens von einer Straße auf 
eine andere ınnerhalb desselben Ortes und ein Wechsel des 
Besitzers schließen die Erlangung der Erleichterung für das Jahr 
1938 nicht aus, wenn das Unternehmen in derselben Branche 
und ım selben Rahmen weitergeführt wırd. 


6. Steuerzahler, die außer dem Verkauf von Eigen- 
erzengnissen direkt von der Produktionsstätte aus auch iremde 
Waren führen, können ebenfalls von den Erleichterungen für 
das Jahr 1938 Gebrauch machen, wohei zur Erlangung der Er. 
leichterung der Umsatz der aus dem Verkauf von Fremderzeug- 
nissen Ed ist, 


3. Unternehmen des Großvertriebs von Spiritus-, Tabak- und 
Salz-Monopolerz&ugnissen können, sofern sie keine Filialen unter- 
halten, auf Grund eines Gewerbescheina der II. Kategorie ge- 
führt werden. Diese Erleichterung ist ım Gewerbesteuergesetz 
selbst (Kap. VI zu Teil II, Buchst. A) enthalten. 


8. Kommissions- und Handelsvermittlungsunternehmen, die 
in Verbindung mit Warenhandel auf Grund eines einzigen Ge- 
werbescheines geführt werden, können lediglich in den Genuß 
der in Teil II, Buchst. A, Pkt. 2 dieses Rundschreibens vorge- 
sehenen Erleichterungen gelangen. 


9. Zwecks Vermeidung von Mißverständnissen über die Frage, 
ob das Unternehmen in der 2, Halfte des Jahres 1938 entstan- 
den ist, oder ob es auf Grund eines Halbjahrespatentes ge- 
führt wird, ist auf der Gawerbescheindeklaratiön und auf 
den Gewerbescheinen selbst ein entsprechender Vermerk zu 
machen. 


Verautwortlicher Schriitleiter: 
Liss, belde Poznań, Alela Marszalka Pilsudsklego 25. 


Dr. Martin Thomaschewskl, für den Teil: Handel, Recht und Steuern Diplom-VolkswIrt Gustay 
Heratsgegeben vom Verband 


für Handel und Gewerbe E, V. Poznan. 


‚Alela Marsz. Piłsudskiego 25. — Druck: Cancordia Sp. Akc., Poznafl. 


Tischlergeselle, 
J. verb., Kenntnisse I, Bau-, Kunst- 
und Möbeltlschlerei, iirm im Polleren und 
Furnleren. s. Dauersillg- 1112. 


eg 


Guisstellmacher, 
36 J. verheiratet, in seinem Fach sowle 
Karosseriebau gut ausgebildet, s- Stllg- 
Eigenes Tischlerhandwerkszeug vorhan- 
den 1219. 

Ee 


Siellmacher, 
25 erh, 2 Jahre Gescllenpraxis. 
nimmt auch Stellung auf Gut an. 1210. 

e 


Platzmeister — Sügewerksbeamler, 
48 J. verh, letzte Sie, 13 J, Innegehabt. 
s. Sthg, auch als Wald- u, Feldwachter. 
201. 
— 
Sarewerksheamier, 
28 J., ledig, mit allen im Holzhandel vor- 
kommend. Arbeiten vertraut, s. Stile, 2012. 
u 
Schniledemelster, 


26 Jahre, ledıg, m. Hufbeschlag- u. an- 
schllessender Meisterprufung, sucht Stille» 


evil, Pacht einer Schmiede, 21/12. 
p 
Schmledegeselle, 


28 Jahre, evgl., ledig, stammt aus der 
Lemberger Gegend, besitzt über 4 J. Qe- 
sellenpraxis, mit Schlosserarbeiten ver- 
traut, s. Stllg. 21/21. 
— 
Schmledegoselle, 
ledig, bon Militar gedient, mit 
ufbeschlag vertruut, übernimmt 
Stellung aut kleinerem Out, 
— [nn 


Schmied — Maschinist, 
39 J., verh, bisher als Schmied, Maschi- 
nist und Heizer tätig gewesen, übernimmt 
auch Stellung als Kutscher und Wald- 


warter, 21149. 
E 
Chautleur, 


29 4, verh., versteht auch m. Pferden um- 
zugehen, geht auch als Lediger, über- 
nimmt auch Dienerarbeiten ((Antatger), 
sucht Stellung, 2217. 
Be 
Chauffeur, 
26 J., verh., mt mit Schlosserarheilen ver- 
traut, besitzt 3⁄4 Jahre Praxis als Chaui- 
teur, sucht Stellung. ECH 
En 
Chauffeur, 
24 Jahre, ledig. gedient, Kenntnisse In 
Schmiledearbeiten, Lichtleltung. sowie mit 
Fuhrung elnes Motordreschsatzes ver- 
traut. roter Puhrerschein, s Su, 22/5. 


Hauschlosser — Chauffeur, 
26 J., bereits als Chauffeur tätig gewesen, 
sucht Stellung. 23/12, 


Schlossergeselle, 
26 J. verheiratet, m, autngen. Schweissen, 
Drehen, Montage vertraut, s. Stig, 23/13 


Schmied — Schwelsser, 
3 J, verh, Desch-Poln. perfekt, gute 
Kenntnisse als Kesselschmied, jahrelang 
in einer Kupierschmiedewerkstati talig 
gewesen, sucht Stellung. ai), 
Ee 
Radiatechnlker, 
2# Jahre, vorh, war 3 Jahre selbständig, 
besitzt gute Kenntnisse in der Tonfilm- 
technik, s. Stilg. 31/— 


Optiker-Photolaborant, 
23, J., ledig, Meisterssobn, ca, 2 Jahre 
Praxis, geprülter Augenoptiker, als Photo- 
laborant ausgebildet, mit einschlagigen 
Facharbeıten vertraut, s ung. 
35/Brbg, 


Klavierbauer und -s1immer, 


28 j Stellung, übernimmt auch 

Reparaturen auf Aniorderung. EI 
Buchdrucker, 

25 Stile. als Werk-, Akzidenz- 


oder Anzeigensetzer. in seinem Pach gut 
ausgebildet. all, 


Sattler-Lacklorer, 
24 Jahre, evgl, ledig, s. 
weilerer Ausbildung. 4614, 


Gerber — Kurschner, 
39 J, verb., Kriegsinvallde, s, Stllg., über- 
nimmt auch andere Arbelt. aili. 


Schuhmachergeselle, 
2 . . Gesellenpraxis, 
mann, sucht Stellung 


guter Fach- 


S 
D 
EI 


Kondliorgeselle, 
9 J., hat cine gute Ausbildung genossen, 
nach der Lehrzeit einige Monate als Oe- 
selle in Konditorei gearbeitet, sucht Stel- 
lung, GES 


Konditorgehilte, 
27 ]., lcdig, hat in verschiedenen Kondito- 
reien gearbeitet, besitzt gute Ausbildung, 
sucht Stellung. IR 


Flelschergeselle, 
21 J., bes. 1% J. Gesellenpraxis, ist mit 
allen vorkommenden Facharbeiten ver- 
traut, s. Stellung. 63/1 


Fleischermelster, 
33 1, verh., perfekt in der Herstellung 
von Fleisch- und Wurstwaren, seit 1923 
als Ocselle tatig, 234 J. ein eigenes Qe- 
schaft geführt, s, Sie, 63/15. 


Flelschergeselle, 
27 1. ledig, besitzi über 3 Jahre Gesellen- 
praxis, hat eine Zeitlang selbstandig ge- 
arbeitet, war beim Militar, s. Stllg, wenn 
moglich In grosserem Belriche. 63/16. 


Arbeitgeber, denkt an unsere Arbeitslosen! 
In der „Berufshilfe‘“, Poznafi, Aleja Marsz. Piłsudskiego 27, sind u. a. gemeldet: 
Te  — 


Müllermeisier, 
27 J., ledig, sucht Stellung als führender 
Müller, übernimmt evtl. geeignete Pacht- 
mühle. 64/19, 


Muhleniachmann, 
24 J., ledig, Gy nmasialbildung, hat heson- 
ders gute Ausbildung genossen, s. Sille 
in grösserem Betriebe. 64125, 


I. Müller, 
31 J. ledig, vielseitig und gut ausgebildet, 
Führerschein, sucht Sg, 64/39. 


Kellner, 
3l d., ledig. übernimmt auch Stellung als 
Portier, 672. 


Büroanfangerinnen, 
z, T. mit guten polnischen Sprachkennt- 
nissen, Anfangskenntn. in Stenographle, 
Schreibmaschine, suchen Stellung. 76. 


Junger Zahntechniker, 
25 J, ledig, nach der Lehrzeit, sucht Stig. 
zur weiteren Aushildung. 7018. 


Zahntechnikerin, 
l., ledig, Lyzealbildung, besitzt cine 
gute Ausbildung, hat an einem kerami- 
schen Kursus teilgenommen, s. Ste, 70/1. 


Holzfachmann, 
28 J, ledig, 6 Jahre als Platzverwalter 
tatig gewesen, besitzt Kenntnisse in Buch- 
führung, sucht Stellung. 73. 


Buchhalter, 
21 J, ledig, gelernter Getreldekaufmann, 
mit Sozlalversicherung vertraut, ist seit 
1934 als Buchhalter tatig, s. Stllg. 80/13. 


ee 

ahre, evangelisch, ledig, besitzt Kennt- 
nisse in Buchführung und Schreib- 
maschine, s. Stilg. 14. 


Kolonlalwarenaehlite, 

Jahre, Sof, ledig, gedient, mit Plakat- 
schrilt u, Schaufensterdekoration ver- 
traut, besitzt, 1% Jahre Gehilfenpraxls, s. 
Sılig. 81/2, 


Kolonlalwarengehllie, 
20 J, nach der Lehrzeit noch über 2 Jahre 
in demselben Betriebe, teils selbstundig, 
als Gehilfe gearbeitet, sucht Stile. R1/IS, 


Jüngere VerkauferInnen 


(Anfangerinnen) suchen Lehrstelle in 
i. 87. 


rletscherel — Bäckerei. 
Q—— —_ 
Chauffeur — Autokaufmann, 

3 J., ledi sicherer Fahrer samtlicher 

Aufalypen, perickt in Wagenpflege und 

-behandlung, sucht Stellung. Sain 


Stellengesuche 


Anlangerin, 
zur Erlernung der Hauswirtschaft in 
Kleinstadt ader Landhaushalt, sucht Stllg. 


Kindermadchen. 
nähen gelernt, noch nicht In Stellung ge- 
wesen, sucht Stellung. 


Haustachter, 

kinderlieb, Haushaltungskursus besucht, 
sucht Stellung. 

Stütze: 

LandwIrtstochter, bisher im elterlichen 


Haushalt gearbeitet, sucht Stellung zur 
Vervollkommnung in allen Zwelgen des 
Haushaltes 


Stütze oder Erzieherin. 


Oyrmnaslalbildung, mit guten Kenntnissen 
d pauswirtschaftlichen Arbeiten, sucht 
ellum 


Wirtschalterin, 
Landwirtsfrau, sucht Stellung in Land- 


oder Stadthaushalt, mögl. Srauenlosor 
Haushalt. 


Jupe Ilan "Dt: 2".  Denusitenkasse 
ulica Masztalars' eja Marszaika 
Ee BL bausen en E 


2249, 2251, 3054 2387 
elrnkanio bel dar Bank Polski Konin bel LLN unter Ar. 200.400 


DEVISENBANK 


Filialen: 
Bydgoszcz, Inowrocław, Rawicz 


Telefon 


Verkauf von hilliger Reichsmark (Registermark) T. Rrisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Einziehung von Wechseln und Doku- 
menten = An- und Verkauf sowie Ver- 
waltung von Wertpapleren =: An- und 
Verkauf von Sorten und Devisen, — Er- 
ledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN 


Beleuchtungskörper 
Radio — Schmachstrom 


Wir empfehlen unser reichhaltiges Lager 
an Beleuchtungskörpern aller Art, Radio- 


apparalen sowie sämtliche Schwach- und 
Starkstromartikel. 


Fachgemässe Ausführung clektr.l.icht-, 
Telefon-, Signal- u. Diebesschulzanlagen, 


Idaszak d Walczak 


Poznań, éw. Marein 18. De bien, Tolet. 1459. 


ur ud esehäs-Druksace 
Postkarten, Briefurnschläge, Briefhlätter, 
Rechnungen, Familien-Anzeigen, Formu- 
lare für Handel, Industrie und Landwirt- 
schaft, Etiketts, Plakate (ein- u. mehrfarbig) 


Ilefern wir 


sauber, schnell und billig. 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Poznań, Aleja Marsz. Pitandakiego 25. 


H. u. G. 


Bank Hal and ee Pan 
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der altbewährte Ratgeber 
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Derselbe Kalender 
nit erwelteriem 
Indarium (ponz 
Kalle Merkblätter) 


Preis ai 478 


ZT) 
Enthält allas Wissanswarle Ubar 


Steuern - Sozialversicherung - Rechtspraxis 


Zu beziahan durch jada Buchhandlung adar nom Verlag 


Porsa 
HOSMOS ze 2 0.0. niara marss Pilsudshiego 25. 
P. K. O, Poznań 207915. 


„Merkator“ Spółka z. oo, Poznań 
die 
Buchstelle des Kaufmanns und Handwerkers, 
Ordnungsmaßige Führung von Handelsbüchern 
Bilanzaufstellung und -prüfung, 
Anfertigung van Ucbersetzangen und 
Schreibarbeiten jeglicher Art. 
Inkasso, 
Treuhandgeschälte 
Handelsvermittlung. 
Huchstellen in: Chodzież, Kępno, Krotoszyn, Leszno, 
Międzychód, Nowy Tomyäl u. Wolsztyn. 


